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IINN  EEIIGGEENNEERR  SSAACCHHEE  

  
 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
Im Mai 2018 ist die Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO) in 
Kraft getreten. Dies hat uns veran-
lasst, unsere Maßnahmen zum 
Datenschutz zu überprüfen und 
auf den neuesten Stand zu brin-
gen. 
Sie erhalten die jeweils aktuelle 
Ausgabe der Pazifik aktuell ent-
weder als Mitglied des Vereins 
„Pazifik-Netzwerk e.V.“ oder über 
die Empfängerinnen- und Emp-
fängerliste der Pazifik-Infor-
mationsstelle (kurz: Infostelle). Um 
Ihnen die Publikationen und ande-
re Informationen wie gewohnt zu-
kommen zu lassen, speichert die 
Infostelle Ihren Namen und Ihre 
Postanschrift, für den elektroni-
schen Versand und die Kommuni-
kation möglicherweise auch Ihre 
E-Mail-Adresse und Telefonnum-
mer. Ihre persönlichen Daten wer-
den ausschließlich zum Zweck der 
Zusendung der Publikationen und 
weiterer Informationen verwendet. 
Sie werden nicht kommerziell 
genutzt und ohne Ihre ausdrückli-
che Zustimmung nicht an Dritte 
weitergegeben. 
 
Sollten Sie Mitglied des Pazifik-
Netzwerks sein, werden die für die 
Zustellung der Publikationen benö-
tigten Daten vom Verein an die In-
fostelle weitergeleitet. Die Zu-
sammenarbeit zwischen Pazifik-
Netzwerk und Infostelle wird von 
der Vereinbarung der Träger der 
Infostelle, zu denen das Pazifik-
Netzwerk gehört, sowie zukünftig 
einer Vereinbarung zur Datenauf-
tragsverarbeitung geregelt. 
 
Sie können den Bezug der von der 
Infostelle herausgegebenen Publi-
kationen jederzeit unter in-
fo@pazifik-infostelle.org oder tele-
fonisch (09874 – 91220) kündigen, 
Ihre zu diesem Zweck gespeicher-
ten Daten löschen lassen sowie 
Auskunft zu Ihren gespeicherten 
Angaben erhalten. Solange Sie 
den Bezug nicht kündigen, freuen 
wir uns, Ihnen auch weiterhin un-
sere Informationen zusenden zu 
dürfen. 

Unter der Adresse www.pazifik-
infostelle.org/datenschutz finden 
Sie unsere Datenschutzerklärung. 
Sollten Sie Fragen haben, wenden 
Sie sich gerne an die Mitarbeite-
rinnen der Pazifik-Infostelle 
(info@pazifik-infostelle.org, 09874 
– 91220) oder an Oliver Hasen-
kamp, den Vorstandsvorsitzenden 
des Pazifik-Netzwerks  
(oliver.hasenkamp@pazifik-
netzwerk.org). 
 
August 2018 
Ihre Pazifik-Informationsstelle 
 
 

 
PPAAZZIIFFIIKK  IIMM  ÜÜBBEERRBBLLIICCKK  

  
 

Überwachungssystem auf 
Moruroa modernisiert 

 
Das französische Verteidigungs-
ministerium hat die erfolgreiche 
Modernisierung der 20 Jahre alten 
nuklearen Überwachungssysteme 
auf dem Atoll Moruroa (Franzö-
sisch-Polynesien) bekannt gege-
ben. Am 20. Juni wurde die Anla-
ge im Beisein ziviler und militäri-
scher Vertreter aus Frankreich und 
Französisch-Polynesien vor Ort 
vorgestellt. Die renovierte Anlage 
soll weitere 20 Jahre halten.  
 
80 Arbeiter hatten in den letzten 
drei Jahren auf dem Atoll die An-
lagen zur Überwachung der Radi-
oaktivität für rund 100 Millionen 
Euro modernisiert.  
 
Das „Telsite 2“ genannte Überwa-
chungssystem ging am 23. August 
in Betrieb. Es überwacht den Zu-
stand des Atolls, vor allem den 
aus Korallen und Kalkgestein be-
stehenden Atollkern, und soll 
rechtzeitig vor einem „Zusammen-
bruch“ des Atolls warnen.  
 
Info: Auf dem 300 Quadratkilome-
ter großen unbewohnten Atoll 
Moruroa (dt. „großes Geheimnis“) 
im Südosten des Tuamotu-
Archipels hat die französische Re-
gierung zwischen 1966 und 1996 
zu Testzwecken 188 Atombomben 
gezündet, davon 41 in der Atmo-
sphäre und 147 unterirdische. 
[Anmerkung der Redaktion: Andere 

Quellen gehen von 193 Atomtests aus]. 
Bis heute lagern in den 140 Bohr-
schächten des Atolls radioaktive 
Abfälle. Moruroa bleibt unbewohn-
bares Sperrgebiet, nachdem die 
Franzosen im Jahr 2000 von dem 
Atoll abgezogen waren.  
 
Immer wieder gibt es Befürchtun-
gen, dass durch die Tests durch-
löcherte Atollinnere könne bei 
schweren Wellen oder Sturm aus-
einanderbrechen und die radioak-
tiven Abfälle könnten ins Meer ge-
spült werden.  
(https://www.defense.gouv.fr/salle-de-
presse/communiques/communiques-de-
florence-parly/cp_inauguration-du-systeme-
telsite-2, Radio NZ Intern. 22.06.18) 

 
 

Protest gegen Atommüll-
Endlager auf Runit 

 
Unbekannte Aktivisten haben auf 
die Kuppel des Runit Dome eine 
Nachricht gesprayt. Sie hinterlie-
ßen das internationale Strahlen-
warnzeichen für Radioaktivität und 
schrieben daneben in Großbuch-
staben: „Property of the USA 
Government. Please return to 
sender“ (dt. Eigentum der USA - 
zurück an Absender). 
 
Info: Die Insel Runit ist eine von 
etwa 40 Inseln im Osten des Atolls 
Enewetak in der Ralik-Kette der 
Marshall-Inseln. Die Insel ist etwa 
drei Kilometer lang und bis zu 263 
Meter breit. Die Flächenausdeh-
nung beträgt 46,3 Hektar. 530 Me-
ter von der Nordwestspitze der In-
sel entfernt befindet sich in einem 
ehemaligen Krater eines Kernwaf-
fentests aus dem Jahre 1958 ein 
Atommülllager, der so genannte 
Runit Dome mit einem Durchmes-
ser von 120 Metern.  
 
Im Rahmen der Operation Red-
wing fanden 14 amerikanische 
Kernwaffentests auf Runit statt. In 
den Jahren 1977 bis 1980 wurde 
der Cactus-Krater mit 101.498 Ku-
bikmetern (teils plutoniumhaltigen) 
radioaktiven Bodens von den an-
deren Inseln des Atolls aufgefüllt. 
Es wurde eine Kuppel aus Port-
landzement errichtet, um das radi-
oaktive Material abzudecken. Die 
Kosten der Aktion betrugen 239 
Millionen US-Dollar. 
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Kürzlich entstand auf dem Runit-
Dome ein beeindruckender Kurz-
film mit der marshallesischen Po-
etry-Slammerin und Klimawandel-
Aktivistin Kathy Jetňil-Kijiner, 
Tochter der amtierenden Präsi-
dentin der Marshall-Inseln, Dr. 
Hilda Heine.  
Den Film „Anointed“ kann man 
hier anschauen:  
https://www.youtube.com/watch
?v=HuDA7izeYrk 
(http://www.underwaterkwaj.com/enew/runit.h
tm, 
https://www.sueddeutsche.de/wissen/atombo
mbentests-dom-des-todes-1.2549272, Mars-
hall Islands Journal 17.08.18, Wikipedia) 

 
 

Entwurf über Abkommen 
zum Tiefseebergbau 

 
Bei ihrem Pacific Regional Deep-
Sea Minerals Workshop vom 2. bis 
zum 4. Juli in Nadi (Fidschi) hat 
die Pacific Community (SPC, Pazi-
fische Gemeinschaft) den Entwurf 
eines pazifikweiten Abkommens 
über den verantwortungsvollen 
Umgang mit potentiellen Tiefsee-
bergbauprojekten in den Gewäs-
sern des Pazifiks vorgelegt. Ziel ist 
es, rechtliche Rahmenbedingun-
gen für den umweltschonenden 
Abbau von Rohstoffen aus der 
Tiefsee zu entwickeln. 
 
Bisher finanzieren Nauru und 
Tonga ausländische Firmen bei 
der Exploration der Tiefsee in ih-
ren exklusiven ökonomischen Zo-
nen. Kiribati und die Cook-Inseln 
haben staatseigene Firmen ge-
gründet, die ebenfalls die Tiefsee 
nach Ressourcen absuchen.  
 
Die kanadische Bergbau-Firma 
Nautilus hat angekündigt, die Fi-
nanzierung des ersten Tiefseeber-
gbauprojektes Solwara 1 in der 
Tiefsee zwischen Festland-
Neuguinea und den Inseln Neubri-
tannien und Neuirland sei gesi-
chert und man werde 2019 wie 
geplant mit dem Abbau beginnen. 
 
Der Entwurf des Tiefseeabkom-
mens soll jetzt durch diverse Gre-
mien gehen. Bei der nächsten Mit-
gliederversammlung der 26 Mit-
gliedsstaaten der Pazifischen Ge-
meinschaft im kommenden Jahr 
soll dann endgültig über das Ab-
kommen entschieden werden. (Ra-

dio NZ Intern 12.07.18,  
http://lists.spc.int/pipermail/press-
releases/2018-July/000968.html) 

 
 

“Blue Pacific Diplomacy” 
 
Die Außenminister der Mitglieds-
staaten des Pacific Islands Forum 
(PIF) haben sich im Vorfeld der 
49. Mitgliederversammlung des 
PIF am 10. August in Apia (Sa-
moa) getroffen, um über ein pazi-
fikweites Sicherheitskonzept sowie 
über die internationale Zusam-
menarbeit und Advocacy-
Strategien zu beraten.  
Die Außenminister wollen dazu 
Feinschliff anlegen an das seit ei-
nem Jahr vorbereitete Konzept zur 
Wahrung der regionalen Sicherheit 
in den pazifischen Inselstaaten. 
Diese „Regional Security Declara-
tion“ soll dann im Rahmen der 
Vollversammlung des PIF im Sep-
tember verabschiedet werden. In 
der Erklärung geht es u.a. um 
Fragen der Sicherheit bei Natur-
katastrophen, die Internet-
Sicherheit und die Widerstandsfä-
higkeit (‚Resilienz“) kleiner Insel-
staaten gegen die Folgen des Kli-
mawandels. 
 
Des Weiteren verhandeln die Au-
ßenminister über das außer-
pazifische Engagement der Pazi-
fikstaaten und die Strategien der 
Advocacy für „ihre“ Themen auf 
der internationalen politischen 
Agenda. Das „International Enga-
gement and Advocacy Strategy“-
Papier soll ebenfalls der Vollver-
sammlung zur Abstimmung vorge-
legt werden.  
 
Außerdem wollen die Minister über 
den Antrag von Wallis und Futuna 
diskutieren. Das französische 
Überseegebiet möchte als assozi-
iertes Mitglied im pazifischen In-
selforum aufgenommen werden.  
 
Dame Meg Taylor, papua-
neuguineische Generalsekretärin 
des PIF, bezeichnete die Bemü-
hungen der Außenminister als 
„Blue Pacific Diplomacy“. Wenn 
die Pazifikstaaten gemeinsam mit 
einer Stimme sich international zu 
Fragen wie Klimawandel, Bewah-
rung des Ozeans und Fischerei 
äußerten, hätten sie auf der politi-
schen Bühne großes Gewicht. 

„We act as one blue continent“, 
sagte Taylor in Bezug auf die ver-
schiedenen neuen Strategiepapie-
re des pazifischen Inselforums und 
den Willen zur Zusammenarbeit 
aller Forums-Mitglieds-staaten.  
 
Info: Das Motto der 49. Vollver-
sammlung des Forums vom 3. bis 
zum 6. September in Nauru laute-
te: „Building a Strong Pacific: Our 
People, Our Islands, Our Will.“ 
(Pressemitteilung PIF 10.08.18, 11.08.18,  
https://www.forumsec.org/) 

 
 

Pazifische Beteiligung an 
Vollversammlung 

 
Eine pazifische Delegation mit 
Regierungsvertretern aus Nauru, 
Tuvalu, den Marshall-Inseln, Va-
nuatu und den Salomonen hat un-
ter Leitung von Cristelle Pratt, der 
Vize-Generalsekretärin des Pacific 
Islands Forum Secretariat, an der 
weltweit ersten Vollversammlung 
von Menschen mit Behinderung 
(Global Disabilities Summit) vom 
23. bis zum 24. Juli in London 
(England) teilgenommen.  
 
Die Delegation berichtete über 
Fortschritte bei der Implementie-
rung des im Jahr 2016 beschlos-
senen „Pacific Framework for the 
Rights of Persons with disabilities“ 
(PFRPD). Gemäß diesem Ab-
kommen sollen sich alle Pazi-
fikstaaten im Rahmen ihrer „Blue 
Pacific“-Strategie gemeinsam für 
eine inklusive, barrierefreie und 
gerechte Welt einsetzen.  
 
Die PFRPD setzt sich für die Teil-
habe von Menschen mit Behinde-
rung im sozialen und politischen 
Leben ein. Sie bemüht sich darum, 
dass die Rechte von Menschen 
mit Handicap im Alltags- und Be-
rufsleben geachtet und eingehal-
ten werden.  
 
Menschen mit Behinderung, vor 
allem Mädchen und Frauen, ge-
hörten zu den ärmsten und margi-
nalisiertesten Personen in Ozea-
nien, erklärte Pratt. Aus Scham 
würden sie oft im Haus versteckt 
und dort allein gelassen. So könn-
ten sie nicht am öffentlichen Leben 
teilnehmen.  
Einige Vertreter der pazifischen 
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Delegation beteiligten sich auch 
mit Workshops am Global Disabili-
ties Summit. So leitete Setareki 
Macanawai, Geschäftsführer des 
Pacific Disability Forum aus Suva 
(Fidschi), einen Workshop zum 
Thema „Technologie und Innovati-
on“. Darin ging es darum, wie 
Menschen mit Behinderung mittels 
technischer Hilfsmittel in den nor-
malen Arbeitsmarkt integriert wer-
den können. (Pressemitteilung PIF 
03.08.18, 
https://www.maketherightreal.net/incheon-
strategy/, 
https://www.gov.uk/government/topical-
events/global-disability-summit-2018/about) 

 
 

30-jähriges Jubiläum des 
CROP 

 
Sein 30-jähriges Bestehen hat der 
Council of Regional Organisations 
in the Pacific (CROP) in diesem 
Sommer begangen. 1988 wurde er 
von den Regierungsvertretern in-
nerhalb des Pacific Islands Fo-
rums gegründet. Seitdem haben 
sich die Vertreter von CROP-
Mitgliedsorganisationen 45 Mal 
getroffen, um über gemeinsame 
Herausforderungen und Probleme 
zu diskutieren.  
 
Beim diesjährigen Treffen, das 
verbunden wurde mit der Jubilä-
umsfeier, ging es u.a. um die Resi-
lienz kleiner Inselstaaten, die Zu-
kunft der Fischerei, die Sicherheit 
sowie um die nachhaltige Bewirt-
schaftung des Ozeans. 
 
Info: Im CROP haben sich folgen-
de pazifische Organisationen zu-
sammengeschlossen: Pacific Avia-
tion Safety Office, Pacific Commu-
nity, Pacific Islands Forum Fis-
heries Agency, Pacific Islands De-
velopment Program, Pacific Is-
lands Forum Secretariat, Pacific 
Power Association, Secretariat of 
the Pacific Regional Environment 
Programme, South Pacific Tou-
rism Organisation und die Univer-
sität des Südpazifiks.  
 
Ziel des Netzwerkes ist die regio-
nale Zusammenarbeit und gegen-
seitige Unterstützung bei Themen, 
die alle Pazifikstaaten betreffen. 
(Pressemitteilung Pacific Islands Forum Se-
cretariat 22.08.18) 

 

Kampf gegen Übergewicht 
bei Kindern 

 
Das Komitee für Regionalfragen 
des Pacific Islands Forum hat die 
Mitgliedsstaaten des Inselforums 
aufgefordert, sich dem Kampf ge-
gen Übergewicht bei Kindern und 
Jugendlichen zu verschreiben. 
Nach Angaben der Weltgesund-
heitsorganisation WHO leiden be-
reits 20 % der Kinder zwischen 
fünf und 19 Jahren in zehn von 18 
Mitgliedsländern an Übergewicht. 
6,2 Millionen Kinder unter fünf 
Jahren im westlichen Pazifik sind 
von Übergewicht betroffen. Neben 
den gesundheitlichen Spätfolgen 
wie Diabetes, Herz-Kreislauf-
krankheiten und Bluthochdruck 
leiden diese Kinder auch an gerin-
ger Selbstachtung und sozialer 
Isolation. 
 
Übergewicht bei Kindern sei welt-
weit auf dem Vormarsch, hier läge 
eine große Herausforderung für 
die Regierungen, so das Komitee. 
Gesunde Kinder könnten ihr Po-
tential voll ausschöpfen und zur 
Weiterentwicklung der Staaten 
beitragen, erklärte Dr. Colin 
Tukuitonga, Direktor der Pacific 
Community, die sich ebenfalls des 
Themas angenommen hat. Im 
Gegensatz zu vielen anderen 
Krankheiten sei Übergewicht ver-
meidbar und heilbar, sagte er.  
 
Dame Meg Tylor, Generalsekretä-
rin des Pacific Islands Forum und 
zugleich Vorsitzende des Regio-
nalkomitees, betonte, der Kampf 
gegen kindliches Übergewicht 
müsse auf die Prioritätenliste der 
„Forum Leaders“ gesetzt werden 
und verdiene eigene Beratungs-
prozesse. (Pressemitteilung PIF 08.08.18, 
http://www.wpro.who.int/nutrition_wpr/topics/c
hildhood_obesity/en/) 
 
 

Erste Frau an Spitze der  
Fischereibehörde 

 
Zum 15. November tritt Frau Dr. 
Manumatavai Tupou-Roosen aus 
Tonga ihre Stelle als Generaldirek-
torin der Pacific Islands Forum 
Fisheries Agency (FFA) an. Die 
Tongaerin, die bereits seit 13 Jah-
ren als juristische Beraterin für die 
FFA tätig ist, wurde von der 

tongaischen Regierung vorge-
schlagen. Bei der Jahreshauptver-
sammlung der FFA vom 3. bis 5. 
Juli des Jahres in Rarotonga 
(Cook-Inseln) kam dann das ein-
stimmige Placet aus der Runde 
der Fischereiminister. Tupou-
Roosen folgt auf James Movick, 
der das Amt seit 2008 innehatte.  
 
Die promovierte Juristin erklärte 
nach ihrer Wahl, sie habe sich drei 
Schwerpunkte auf ihre Agenda 
geschrieben: Capacity Building, 
Kommunikation der Mitgliedslän-
der untereinander sowie den 
Kampf gegen illegale Fischerei. Ihr 
sei es wichtig, die Zusammenar-
beit und den Austausch zwischen 
dem FFA-Sekretariat und den Mit-
gliedsländern zu stärken und sich 
gemeinsam gegen illegale Fische-
rei zu engagieren.  
 
Info: Die FFA wurde 1979 als zwi-
schenstaatliche Organisation im 
Pazifik gegründet. Sitz der Organi-
sation ist Honiara (Salomonen). In 
der FFA haben sich 14 Staaten 
zusammengetan. Sie setzen sich 
für die Bewahrung und nachhaltige 
Bewirtschaftung der natürlichen 
Ressourcen des Pazifischen Oze-
ans ein. Schwerpunkt ist dabei die 
nachhaltige Bewirtschaftung der 
wandernden Fischarten. Die FFA 
sieht sich in der besonderen Für-
sorgepflicht für Kleinstfischer in 
den küstennahen Regionen der 
Pazifikinseln. 
 
Mitgliedsstaaten der FFA sind ne-
ben Australien und Neuseeland 
folgende Inselstaaten: Cook-
Inseln, Fidschi, Kiribati, Marshall-
Inseln, Föderierte Staaten von 
Mikronesien, Nauru, Niue, Palau, 
Papua-Neuguinea, Samoa, die 
Salomonen, Tokelau, Tonga, 
Tuvalu und Vanuatu. (Pressemitteilung 
auf https://www.ffa.int/, Juli 2018) 

 
 
Frauen fordern Mitsprache 

und Beteiligung ein 
 
Die Organisation Pacific Women in 
Maritime Association (PacWIMA) 
hat bei ihrer zweiten Regionalkon-
ferenz vom 26. bis zum 28. April in 
Port Moresby (Papua-Neuguinea) 
ein neues Exekutivkomitee unter 
Leitung von Papua-Neuguinea 
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gewählt. Das Treffen war organi-
siert worden von der Pacific 
Community, der International Mari-
time Organisation und der Regie-
rung von Papua-Neuguinea. Es 
nahmen Frauen aus den Cook-
Inseln, Mikronesien, Fidschi, 
Kiribati, Marshall-Inseln, Nauru, 
Palau, PNG, Salomonen, Tonga 
und Vanuatu teil. Sie vertraten da-
bei die jeweiligen Fischereiorgani-
sationen ihrer Länder. 
 
Tenor der Konferenz war die pazi-
fikweite Unterrepräsentanz pazifi-
scher Frauen im Fischereisektor 
und im Management der nationa-
len Fischereibehörden. Die Frauen 
wiesen auf die Nachhaltigkeitszie-
le der Vereinten Nationen in Be-
zug auf Gendergerechtigkeit hin. 
Frauen verdienten ein Mitsprache-
recht bei Regierungsentscheidun-
gen über maritime Angelegenhei-
ten, hieß es seitens der Organisa-
torinnen der Konferenz. 
(http://www.pacwima.org/, Pressemitteilung 
SPC 02.05.18) 

 
 
 

Meeresstaubsauger zu 
Wasser gelassen 

 
Am 8. September hat ein riesiger 
„Meeresstaubsauger“ seine Arbeit 
im größten der insgesamt fünf pa-
zifischen Müllstrudel aufgenom-
men. Dieser Müllstrudel zwischen 
Kalifornien im Westen und Hawai’i 
im Osten des Pazifischen Ozeans 
soll bereits fünfmal so groß wie 
Deutschland sein und rund 1,8 Bil-
lionen Plastikteile enthalten. 
 
Dies will der Niederländer Boyan 
Slat ändern. Sein Projekt „The 
Ocean Cleanup“ hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, die Meere von 
Plastikmüll zu befreien. Nach meh-
reren Jahren der Entwicklung wur-
de im Sommer 2017 der Prototyp 
eines riesigen Saugers in der 
Nordsee installiert. Mit einigen Än-
derungen im Design und Aufbau 
hielt der Meeresstaubsauger den 
harschen Bedingungen der Nord-
see stand und hat deshalb nun 
seine Arbeit im Pazifik aufnehmen 

können.  
 
Mit einem Gerät mit kilometerlan-
gen Fangarmen wird der Sauger 
ab diesem Sommer tonnenweise 
Plastik aus dem Meer fischen. Da-
bei wird das Gerät von einer in 
600 Metern Tiefe im Wasser trei-
benden Ankerkonstruktion an Ort 
und Stelle gehalten. Ziel des ambi-
tionierten Projektes ist es, in fünf 
Jahren die Hälfte des angesam-
melten Plastikmülls aus dem Pazi-
fik abzusaugen. Dazu sollen bis 
zum Jahr 2020 ganze 60 Anlagen 
in Betrieb genommen werden. 
 
Die „Arme“ des Meeresstaubsau-
gers sind dabei ein bis zwei Kilo-
meter lange Röhren. Eine Verlän-
gerung nach unten funktioniert wie 
eine Art Sieb, das Müll an der 
Meeresoberfläche abfischt. Es soll 
allerdings nicht in der Lage ein, 
Mikroplastik aufzufangen. Für Fi-
sche soll das Gerät ungefährlich 
sein, da sie unter den Fangarmen 
durchschwimmen können. Der 
Plastikmüll, der an den Armen 
hängenbleibt, wird in regelmäßi-
gen Abständen von Booten aufge-
sammelt und dann recycelt. 
 
Info: The Ocean Cleanup ist das 
bekannteste Meeressäuberungs-
projekt weltweit. 2013 hatte der 
damals 18-jährige Boyan Slat das 
Unternehmen gegründet. Seitdem 
hat die Kampagne über 30 Millio-
nen Dollar an Spenden gesam-
melt, unter anderem auch durch 
Crowdfunding. Inzwischen hat der 
24-jährige Slat ein Team von mehr 
als 60 Leuten unter sich. (Utopia 
Newsletter 09.08.18,  
https://www.theoceancleanup.com/) 

 
 
 
Segler-Team erfasst Daten 

zum Plastikmüll  
 
Rund sechs Monate lang wird das 
Team von Eat Less Plastic auf der 
Yacht „Today“ zwischen Kalifor-
nien und Neuseeland kreuzen, um 
Daten über die Verschmutzung 

des Pazifischen Ozeans mit Mik-
roplastik zu erheben.  
 
Das Team aus Umweltschützern, 
Seeleuten, Schauspielern und 
Models wird angeführt von dem 
Neuseeländer Phil Somerville. Der 
in Los Angeleses (USA) lebende 
Schauspieler beschäftigt sich seit 
30 Jahren mit dem Ozean. Er hat 
ein Kapitänspatent der United Sta-
tes Coast Guards (amerikanische 
Küstenwache) und ebenso einen 
Tiefsee-Tauchschein. Co-Kapitän 
auf der Yacht ist der Profi-Segler 
Chris Dickson, mehrfacher Teil-
nehmer (und Gewinner) am Ame-
ricas Cup und an weiteren interna-
tionalen Segelwettkämpfen.  
 
An Bord befinden sich außerdem 
u.a. ein Photograph, der Erfinder 
des Stand-up Paddling aus Neu-
seeland, eine gehandicapte 
Snowboarderin, die an den Para-
lympics teilnahm, sowie eine Wis-
senschaftlerin des hawaiianischen 
Wildlifefunds. 
Das Team wird auf seiner Fahrt 
bewusst durch die fünf Plastik-
müllstrudel (engl. Gyres) im Pazifik 
segeln und dabei Proben entneh-
men. Gestartet wurde am 14. Mai 
auf den Marquesas-Inseln, die An-
kunft in Neuseeland ist für den 26. 
Oktober geplant.  
 
Infos: Filme, Infos und Hintergrün-
de zur Pazifik-Reise der Gruppe 
Eat Less Plastic gibt es hier: 
https://www.eatlessplastic.com 
(Pacnews 17.08.18) 
 

 
 

Kölner Museum gibt  
Schädel zurück 

 
Im Beisein der Kölner Oberbür-
germeisterin Henriette Reker und 
der Kulturdezernentin Susanne 
Laugwitz-Aulbach hat der Direktor 
des Kölner Rautenstrauch-Joest-
Museums (RJM), Professor Dr. 
Klaus Schneider, einen mumifizier-
ten Schädel an Frau Hema Tema-
ra, Älteste eines Maori-Stammes 
aus Neuseeland, zurückgegeben. 
Zu der vierköpfigen Delegation 
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aus Neuseeland gehörte auch 
Temaras Sohn, Tamahou Temara.  
Willy Foy, der erste Direktor des 
RJM, hatte den sogenannten „Toi 
moko“, einen mumifizierten und tä-
towierten Kopf eines Maori, in 
London vor mehr als 100 Jahren 
gekauft. Seit 1908 befand sich der 
Schädel im Museum. Nun kehrt er 
in das staatliche neuseeländische 
Museum „Te Papa Tongarewa“ in 
Wellington zurück. Dies bemüht 
sich seit 2003, menschliche Über-
reste, die noch in europäischen 
und nordamerikanischen Instituti-
onen lagern, nach Neuseeland zu-
rückzuholen. Noch rund 600 sterb-
liche Überreste von Maori warten 
auf ihre Rückkehr, die meisten da-
von in Großbritannien. Doch auch 
in Deutschland lagern rund 150 
Schädel, viele davon in dem Berli-
ner Krankenhaus Charité, wohin 
man sie zu medizinischen For-
schungszwecken gebracht hatte.  
 
Die Schädel werden stets im 
Rahmen einer feierlichen Zeremo-
nie an neuseeländische Delegati-
onen übergeben. Diese bringen 
die Überreste dann in den „Raum 
der Stille“ im Museum Te Papa, 
anschließend wird geforscht, aus 
welchem Stamm der Verstorbene 
kam. Bisher konnten 450 Schädel 
aus dem Ausland zurückgebracht 
werden, wie Delegationsmitglied 
Te Arikirangi Mamaku erklärt. Er 
ist der Beauftragte der neuseelän-
dischen Regierung für die Rück-
führung der Gebeine und Schädel. 
Erst im letzten Jahr hatte das 
Überseemuseum in Bremen die 
Überreste von 40 Menschen rück-
führen lassen.  
 
Info: Seit der Ankunft des engli-
schen Kapitän James Cook 1769 
in Neuseeland und bis zum Verbot 
im Jahr 1813 wurden Schädel von 
Maori gestohlen, getauscht oder 
unter Zwang verkauft.  
(Kölnische Rundschau 26.06.18, 
https://www.dw.com/de/kurator-lueb-es-war-
an-der-zeit-den-sch%C3%A4del-
zur%C3%BCckzugeben/a-44410079) 

 
 

Korea fliegt sterbliche  
Überreste von Soldaten aus 
 
65 Jahre nach dem Waffenstill-
stand im Koreakrieg sind die sterb-
lichen Überreste gefallener ameri-

kanischer Soldaten auf dem Mili-
tärstützpunkt Pearl Harbour-
Hickam (Hawai’i) eingetroffen. Im 
Beisein des amerikanischen Vize-
Präsidenten Mike Pence landeten 
zwei Militärtransportflugzeuge mit 
55 mit der amerikanischen Flagge 
geschmückten Särge in Hawai’i. 
Auf dem Militärstützpunkt fand ei-
ne feierliche Gedenkveranstaltung 
im Beisein hochrangiger amerika-
nischer Militärs statt. 
 
Nordkoreas Machthaber Kim 
Jong-un hatte dem amerikani-
schen Präsidenten Donald Trump 
bei dessen Besuch in diesem Jahr 
versprochen, die sterblichen Über-
reste der Soldaten nach Amerika 
rückführen zu lassen. Zwischen 
1990 und 2005 hatte Nordkorea 
bereits die Überreste von 229 ge-
fallenen US-Soldaten an die USA 
übergeben. 
 
Info: Im Koreakrieg zwischen 1950 
und 1953 kämpften Truppen der 
Vereinten Nationen aus verschie-
denen Staaten unter amerikani-
scher Führung gegen von China 
unterstützte nordkoreanische Sol-
daten. Über 36.000 amerikanische 
Soldaten starben im Koreakrieg, 
7.700 werden weiterhin vermisst.  
Insgesamt starben im Koreakrieg 
in etwa 940.000 Soldaten und drei 
Millionen Zivilisten.  
(https://edition.cnn.com/2018/08/01/politics/ko
rean-war-remains-mike-pence/index.html, 
FAZ.net 02.08.18, Wikipedia) 

 
 

Franzose unterbricht  
Pazifik-Querung nur kurz 

 
Der am 5. Juni in Choshi an der 
japanischen Küste östlich von To-
kio zur Pazifik-Durchquerung ge-
startete französische Ext-
remschwimmer Benoît Lecomte 
musste sein Vorhaben für einige 
Tage unterbrechen. Wegen der 
beiden schweren Taifune „Jong-
dari“ und „Wukong“ war Lecomte 
gezwungen, mit dem Schiff seines 
Begleitteams in einem japanischen 
Hafen Schutz zu suchen. Der 51-
jährige wartete die Taifune dort ab 
und setzte seine Reise nach eini-
gen Tagen schwimmend fort. Bis 
zur Ankunft in San Francisco 
(USA) rechnet der gebürtige Fran-
zose mit sechs bis acht Monaten 
auf See. 

In den knapp zwei Monaten bis zur 
ersten Unterbrechung des Aben-
teuers hatte Lecomte bereits 800 
der insgesamt 9.000 Kilometer 
langen Strecke durch den Pazifi-
schen Ozean zurückgelegt. Er 
schwamm dabei acht Stunden täg-
lich und verbrauchte nach Anga-
ben seiner beiden Ärzte 8.000 Ka-
lorien pro Tag. Die Ärzte gehören 
zum Team von Wissenschaftlern 
und Unterstützern, die den 
Schwimmer an Bord des 20 Meter 
langen Segelschiffes „Discoverer“ 
begleiten. An Bord schläft und isst 
Lecomte. Zur Deckung des hohen 
Kalorienverbrauchs ernährt sich 
der Sportler mit gefriergetrockne-
ter Nahrung, die auf dem Schiff 
nur mit heißem Wasser aufgegos-
sen werden muss.  
 
Mit seiner Pazifik-Durchquerung 
möchte der in die USA eingebür-
gerte Extremsportler auf die Ver-
schmutzung der Ozeane durch 
Plastikmüll aufmerksam machen. 
Dabei will er bewusst auch durch 
den riesigen Plastikmüllstrudel 
zwischen Hawai’i und Kalifornien 
schwimmen.  
 
Verfolgen kann man die Durch-
querung live im Logbuch des 
Schwimmers unter  
http://benlecomte.com/logbook/ 
(ntv 02.08.18, http://benlecomte.com/) 

 
 
 

MMEELLAANNEESSIIEENN  
 

 
PAPUA-NEUGUINEA 

 
Außenminister unterstützt 

Indonesien 
 
Der neuguineische Außenminister 
Rimbink Pato hat bei einem Tref-
fen mit der indonesischen Außen-
ministerin Retno Marsudi Mitte Juli 
in Gedung Pancasila (Jakarta, In-
donesien) die Position Papua-
Neuguineas in der so genannten 
West-Papua-Frage klargestellt. 
Entgegen anderslautender Mel-
dungen in den (sozialen) Medien, 
stünde Papua-Neuguinea ge-
schlossen zu Indonesien. Man be-
trachte die „Unruheprovinz“ (Zitat 
Pato) West-Papua als integralen 
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Bestandteil der indonesischen Re-
publik und werde sich keinesfalls 
in die inneren Angelegenheiten 
des befreundeten Nachbarstaates 
einmischen, so Pato mit Nach-
druck.  
 
Bei dem bilateralen Gespräch ging 
es auch um die Verbesserung der 
wirtschaftlichen Entwicklung im 
Grenzgebiet zwischen Papua-
Neuguinea und Indonesien. Hier 
bestünde Nachholbedarf, was Inf-
rastruktur und staatliche Dienst-
leistungen anginge, erklärte der 
Minister. Man müsse dringend den 
Grenzübertritt von Waren und 
Menschen erleichtern, jedoch vor 
allem illegalen (Waffen-)Handel 
und Drogenschmuggel in den Griff 
bekommen. 
Des Weiteren sprachen die beiden 
Außenminister über die Möglich-
keit eines erstmaligen Ministertref-
fens beider Staaten (PNG-
Indonesia Ministerial Forum).  
Zum Abschluss des Gesprächs 
bedankte sich Pato bei seiner in-
donesischen Amtskollegin für die 
Unterstützung Indonesiens bei der 
Bewerbung um die Vergabe des 
Austragungsortes des APEC-
Gipfeltreffens im November des 
Jahres. Indonesien habe Papua-
Neuguinea ideell und finanziell un-
terstützt, so dass dieses bedeut-
same Gipfeltreffen der Regie-
rungschefs der Asiatisch-
Pazifischen-Wirtschaftsgemein-
schaft (APEC) nun im Herbst in 
Port Moresby stattfinden könnte, 
erklärte Pato dankbar. (Radio NZ In-
tern. 21.07.18,  
https://www.kemlu.go.id/en/berita/Pages/Visiti
ng-Jakarta,-PNG-Foreign-Minister-Confirms-
Commitment-to-Indonesian-Sovereignty-and-
Integrity.aspx) 

 
 

Todesstrafen und  
lebenslange Haft  

 
David Cannings, oberster Richter 
am Gericht in Madang (National 
Court of Justice, Madang), hat Ur-
teil gesprochen über eine Gruppe 
von 18 bis 35 Jahre alten Män-
nern, die am 14. April 2014 in dem 
Dorf Sakiko in der Provinz Madang 
fünf Männer und zwei Jungen im 
Alter von drei und fünf Jahren we-
gen angeblicher Zauberei mit Ma-
cheten und Pfeilen getötet haben. 
Rund 180 Männer hatten sich auf 

den Weg in das Dorf gemacht, um 
die sieben der Hexerei beschuldig-
ten Männer und Kinder auf grau-
same Weise zu töten. 
97 Beteiligte konnten gefasst wer-
den, über sie erging jetzt das Ur-
teil: Acht Männer erhielten die im 
Jahr 2014 erneut zugelassene To-
desstrafe. Sie sollen im Gefängnis 
von Bomana im Todestrakt einge-
sperrt bleiben. Ob die Todesstrafe 
durch Hängen tatsächlich verübt 
wird, ist noch nicht bekannt. Im 
Jahr 1954 war die Todesstrafe 
letztmals in Papua-Neuguinea 
ausgeführt worden.  
88 beklagte Männer erhielten le-
benslängliche Haftstrafen.  
 
Mit dem aufsehenerregenden Ur-
teil wollte der als Anwalt für Men-
schenrechte bekannte Richter Da-
vid Cannings nach eigenen Wor-
ten eine abschreckende Wirkung 
erzielen. Dass sich die Anklage 
auf Nutzung von „sanguma“ (Zau-
berei) und die damit einhergehen-
de Gewalt gegen angebliche He-
xen und Zauberer auch auf kleine 
Kinder erstrecke, sei grauenvoll, 
so der Richter. In einem „Blut-
rausch“ hätten die Angeklagten ih-
re Opfer getötet und die Leichen 
anschließend zerhackt.  
(Pacific News 26.07.18, 
http://www.pngjudiciary.gov.pg/about-the-
courts/judges, 
https://www.straitstimes.com/asia/australianz/
eight-sentenced-to-death-in-png-for-sorcery-
killings) 

 
 

Mehr Arbeitsplätze in der 
Thunfischindustrie 

 
Im Januar des Jahres hat die nati-
onale Fischereibehörde von Pa-
pua-Neuguinea (National Fisheries 
Authority) ein neues Abrech-
nungssystem in der kommerziellen 
Bewirtschaftung der Thunfischbe-
stände in den Gewässern des 
Staates erfolgreich eingeführt. 
Wurden vor Januar 2018 noch lo-
kale, d.h. in PNG registrierte 
Fischfangflotten, beim Kauf von so 
genannten „fishing days“ finanziell 
bevorzugt, müssen nun sowohl im 
Land selber registrierte als auch 
auswärtige Fischfangflotten die 
gleiche Summe pro „Fischfang-
Tag“ bezahlen, derzeit sind das 
etwa 8.000 US-Dollar.  
 

Allerdings bekommen nun diejeni-
gen Fischfangflotten Geld erstat-
tet, die ihren rohen Thunfisch nicht 
außer Landes bringen, sondern 
ihn direkt in Papua-Neuguinea 
weiterverarbeiten lassen, etwa in 
den Thunfischfabriken bei Ma-
dang. Dieses neue System sichert 
den tausenden von Arbeitern in 
den Thunfischfabriken Arbeitsplät-
ze, wie ein Sprecher der Fische-
reibehörde erklärte. Außerdem 
könne der in PNG gefangene und 
dort auch weiterverarbeitete Thun-
fisch ein lokales Nachhaltigkeits-
Siegel erhalten, das dem Kunden 
genaue Auskunft über den Fangort 
und Verarbeitungsort des Fisches 
gäbe.  
(Marshall Islands Journal 22.06.18, 
http://www.fisheries.gov.pg/) 
 

 
 

Medikamenten-Spende 
 
Der Botschafter Papua-
Neuguineas für die Salomonen, 
Joseph Konu, hat Anfang August 
dem persönlichen Referenten des 
salomonischen Premierministers, 
John Muria Jnr., fünf Pakete mit 
lebenswichtigen Medikamenten 
überreicht. Vorausgegangen war 
die Bitte des salomonischen Pre-
mierministers Dr. Jimmie Rodgers 
um Unterstützung bei Sir Dr. Puka 
Temu, dem Gesundheitsminister 
von Papua-Neuguinea.  
Mitte Juli waren den Salomonen 
lebenswichtige Medikamente aus-
gegangen. Die Lieferungen wichti-
ger Medikamente zur Linderung 
chronischer Krankheiten wie Dia-
betes verzögerte sich, so dass die 
Salomonen den melanesischen 
Anrainerstaat um Hilfe baten.  
Die Übergabe der Medikamente 
erfolgte in einem feierlichen Rah-
men vor großem Publikum und 
Medienvertretern beider Länder. 
 
Landeskenner von Papua-
Neuguinea bewerten die Medika-
mentenspende äußerst kritisch. 
Pfarrer Dr. Traugott Farnbacher, 
Referent für Papua-Neuguinea, 



 

Pazifik aktuell                                                               Nr. 115 / September 2018 

 7 

Pazifik und Ostasien beim bayeri-
schen Partnerschaftszentrum Mis-
sion EineWelt, erklärte, in Papua-
Neuguinea bestünde derzeit eine 
akute Krise im Gesundheitssys-
tem. Einige Krankenhäuser unter 
lutherischer Trägerschaft mussten 
bereits wegen Medikamenten-
mangel, Stromausfällen und un-
säglicher Hygienebedingungen 
zeitweise schließen. In Diensten 
des bayerischen Partnerschafts-
zentrums stehende deutsche Ärzte 
in Papua-Neuguinea beklagen den 
Mangel an Medikamenten. Zwar 
hat die neuguineische Regierung 
versprochen, regelmäßig auch 
ländliche Krankenhäuser oder 
Krankenhäuser auf vorgelagerten 
Inseln wie Karkar zu beliefern, 
doch kommen diese Medikamente 
unregelmäßig oder in schlechtem, 
d.h. ungekühltem, Zustand vor Ort 
an. Inzwischen mangelt es den 
meisten Krankenhäusern selbst an 
Basis-Verbrauchsmaterial wie 
Spritzen und Verbänden. (Solomon 
Star News 08.08.18, Gespräch mit Dr. Farn-
bacher 09.08.18, E-Mails von Ärzten aus 
PNG)  

 
 

Von Kirche finanziertes 
Schiff in PNG erwartet 

 
Das von der Evangelisch-
Lutherischen Kirche von Papua-
Neuguinea (ELC-PNG) vor drei 
Jahren in einer philippinischen 
Reederei in Auftrag gegebene und 
finanzierte Transport- und Versor-
gungschiff „MV Ialibu“ soll am 10. 
September in Madang oder in Va-
nimo anlegen. Das Schiff könnte 
dann sofort vom 16. bis zum 21. 
September zum Einsatz kommen, 
um Delegierte zur nationalen 
Frauenkonferenz (National Wo-
men’s Conference) auf die Siassi-
Insel zu bringen, wie es seitens 
der ELC-PNG hieß. Dies hängt je-
doch vom neuguineischen Zoll ab, 
der das Schiff zunächst für den 
Einsatz in den Gewässern von 
PNG freigeben muss.  
 
Zum Einsatz kommt auf jeden Fall 
die „MV Mamose Express“, die 
von Lae und/oder Madang nach 
Siassi pendelt. Das Schiff wurde 
generalüberholt, u.a. wurde der 
Motor ausgetauscht und es wur-
den neue Rettungsboote und mo-
derne Schwimmwesten installiert.  

Beide Schiffe werden von der er-
fahrenen Schifffahrtsgesellschaft 
Irok Services Ltd. betrieben. Diese 
betreibt die Schiffe im Dienst der 
ELC-PNG. Deshalb werden die 
Schiffe unter dem wieder belebten 
Markennamen „Lutheran Shipping 
Services“ laufen.  
 
Die Werft Asiawe am Vocopoint in 
Lae wurde ebenfalls gründlich re-
noviert. Hier gibt es jetzt ein Ter-
minal für Passagiere des neuen 
Schiffes. Auch die Werft in Ma-
dang soll längerfristig renoviert 
werden. (Pressemitteilung der ELC-PNG 
14.08.18, Fotos und Berichte von Mitarbei-
tenden aus PNG) 

 

 
 
 

BOUGAINVILLE 
 

Forderungen an  
PNG-Regierung 

 
Mit einem Neun-Punkte-
Forderungskatalog haben Vertre-
ter der Autonomen Regierung von 
Bougainville (ABG) an einem Tref-
fen mit Regierungsvertretern aus 
Papua-Neuguinea teilgenommen. 
Am 24. August trafen sich die Mit-
glieder des so genannten Joint 
Supervisory Boards (JSB) in Buka 
auf Bougainville, um über die For-
derungen zu diskutieren. Das JSB 
wurde eingerichtet, um die Imple-
mentierung des Bougainville 
Peace Agreement aus dem Jahr 
2001 zu überwachen.  
 
Bei dem Treffen, an dem auch der 
neuguineische Premierminister 
Peter O‘Neill und ABG-Präsident 
John Momis teilnahmen, ging es 
schwerpunktmäßig um die Vorbe-
reitung des Referendums über den 
künftigen politischen Status der 
Insel am 15. Juni 2019. So wurde 
darauf gedrungen, endlich die 
Formulierungen für die Wahlbögen 
festzulegen. Außerdem sprachen 
die Regierungsvertreter über die 
Möglichkeit, eine internationale 

Wahlbeobachterkommission ein-
zurichten, die den Prozess einer 
fairen und freien Wahl überwa-
chen soll.  
Des Weiteren ging es um Finan-
zierungsfragen. So soll die lokale 
Wahlkommission weiter finanziell 
unterstützt werden. Auch der We-
apons Disposal Plan, also die 
Vereinbarung über die straffreie 
Abgabe von Waffen ehemaliger 
Kombattanten, sollte weiter finan-
ziell unterstützt werden, so eine 
der Forderungen.  
 
Nach dem Treffen äußerte sich 
der Minister für die Implementie-
rung des Friedensabkommens auf 
Bougainville, Albert Punghau, sehr 
zuversichtlich: „Bougainville is 
doing everything it can to progress 
the Bougainville Peace Agree-
ment, progress referendum and 
prepare itself for peaceful post-
referendum transition.” 
(PNG Facts 18.08.18,  
http://www.abg.gov.pg/index.php/news/read/b
ougainville-leaders-spearhead-preparations-
for-special-jsb) 

 
 

Kampf gegen Korruption 
 
Knapp neun Monate vor dem ge-
planten Referendum hat die Auto-
nome Regierung von Bougainville 
(ABG) in den eigenen Reihen auf-
geräumt und etliche Regierungs-
beamte des Betrugs und der Kor-
ruption bezichtigt. Allein vier Abtei-
lungsleiter wichtiger Behörden 
seien des vorsätzlichen Fehlver-
haltens im Beruf überführt worden. 
Sie hätten Regierungsgelder jah-
relang hinterzogen und in die ei-
gene Tasche gewirtschaftet, hieß 
es. Viele Beamte hätten unent-
schuldigte Fehltage oder würden 
nur sporadisch für einige Stunden 
im Büro erscheinen. 
 
Auf der staatlichen Lohn- und Ge-
haltsliste hätten noch Menschen 
gestanden, die längst nicht mehr 
in Lohn und Brot stünden, bemän-
gelte ABG-Protokollführer Joseph 
Nobetau. Jahrelang seien staatli-
che Gehälter an „Karteileichen“ 
ausgezahlt worden, so Nobetau. 
Man habe die Gehaltslisten nun 
bereinigt und mit dem gesparten 
Geld habe man Krankenhäuser 
und Schulen renovieren können.  
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Mit Blick auf das Referendum im 
kommenden Juni erklärte Nobe-
tau, man wolle der Weltgemein-
schaft ein positives Bild von Bou-
gainville vermitteln. Diese erwarte 
eine solide und zuverlässige Re-
gierungsführung ohne Missbrauch 
von Geldern. 
 
ABG-Präsident John Momis unter-
stützte die Aktion seines Chief Se-
cetary Nobetau. Es gelte, den 
höchsten Standard bei der „good 
governance“ zu erreichen, so Mo-
mis. (http://www.looppng.com/png-
news/abg-cracks-down-corruption-79026) 
 
 

SALOMONEN 
 

Ausbeutung von  
Holzfällern 

 
Holzfäller und deren Angehörige in 
den Rodungsgebieten der Provinz 
Malaita werden systematisch aus-
gebeutet. Zu diesem Ergebnis 
kommt der von der Organisation 
WorldFish vorgelegte Bericht 
„From happy hour to hungry hour: 
Logging, fisheries and food securi-
ty in Malaita, Solomon Islands.“  
 
In dem 56-seitigen Bericht mit 
zahlreichen Fotos ziehen die Auto-
ren Tessa Minter, Grace Orirana, 
Delvene Boso und Jan van der 
Ploeg das Fazit, dass vor allem 
junge Mädchen im Alter ab 12 
Jahren von den Aufsehern der 
Holzeinschlagsfirmen sexuell 
missbraucht und ausgebeutet 
werden.  
Obwohl die Regierung der Salo-
monen über die Nachteile des 
Holzeinschlags in der Provinz Ma-
laita Kenntnisse hat, ist es nach 
Angaben der Autoren in den letz-
ten zehn Jahren zu einem sprung-
haften Anstieg des Holzeinschlags 
gekommen. Es sind überwiegend 
(auch illegale) malaysische Ro-
dungsfirmen im Einsatz, die zwi-
schen mehreren Monaten und bis 
zu drei Jahren im Land arbeiten. 
Die Umweltschutzbestimmungen 
werden dabei kaum eingehalten, 
Gewinne aus dem Holzverkauf 
bleiben nicht im Land. 
 
Für ihre Studie im Auftrag des Re-
search Program on Fish Agri-Food 
Systems führten die Autoren zwi-

schen November 2016 und No-
vember 2017 Interviews mit 172 
Personen in drei Dörfern in 
Are’Are, Lau und Langalanga.  
 
Die Befragten gaben an, während 
ihrer gering bezahlten Arbeitsver-
träge Geld für den Ankauf von 
Reis, Thunfisch-Dosen und In-
stant-Nudeln zu haben. Durch die 
Befristung der Arbeitsverträge und 
die Auszahlung des Geldes an die 
männlichen Arbeitnehmer, handelt 
es sich hier jedoch nicht um die 
nachhaltige Sicherung der Ernäh-
rung. Männer würden ihr Gehalt 
nicht zwingend für Lebensmittel 
ausgeben und wenn, dann profi-
tierten nur wenige Menschen von 
den zusätzlichen importierten Le-
bensmitteln. Da die Pacht für das 
Land ebenfalls an Männer ausge-
zahlt wird, haben Frauen kaum 
Möglichkeiten, das Gehalt des 
Mannes in Lebensmittel zu inves-
tieren, fanden die Autoren der 
Studie heraus. 
 
Die befragten Frauen beklagten 
vor allem die Zerstörung der 
Mangroven am Meer- und Fluss-
ufer. Der Lebensraum von Fischen 
würde zerstört, weil die Holzfirmen 
Anlegestellen für Maschinen und 
Stege für den Abtransport der ge-
fällten Bäume bräuchten. Das Ab-
schwemmen der Baumstämme 
über die Flüsse und ins Meer zer-
störe zudem die Korallen und aus-
laufendes Öl der Maschinen ver-
schmutze das vormals saubere 
Flusswasser, bemängelten die 
Frauen. Betroffen von den negati-
ven Einflüssen der Abholzung sind 
damit auch die Trinkwasserreser-
voirs der Menschen. 
 
Durch die Anlegestellen von 
Transportschiffen an der Küste sei 
in diesen Gebieten die Küstenfi-
scherei im flachen Wasser nicht 
mehr möglich, erklärten die fi-
schenden Männer. Sie müssten 
weiter hinaus ins offene Meer fah-
ren, um den täglichen Bedarf an 
proteinhaltigen Fischen decken zu 
können.  
 
Die Auswirkungen des Holzein-
schlags seien auch noch lange 
nach Beendigung der Aktivitäten 
spürbar, so die Autoren.  
Der Holzeinschlag zementiere die 
traditionellen Geschlechterrollen 

und schließe Frauen von Ent-
scheidungsprozessen aus. Weder 
dürften sie über Pachtverträge 
verhandeln, noch selber als Holz-
fällerinnen tätig werden. Ihnen 
bleibt einzig die Prostitution, um 
an Bargeld zu kommen. Deshalb 
seien die Frauen die eigentlichen 
Opfer der Holzeinschlagsfirmen, 
heißt es in dem Bericht. Sie litten 
unter dem hohen Alkoholkonsum 
der Männer und unter der Zerstö-
rung ihrer natürlichen Umwelt am 
meisten. Die Ernährungssicherheit 
der Familie könne wegen des ver-
schmutzten Wassers und der zer-
störten Natur nicht weiter gewähr-
leistet werden, schließen die Auto-
ren.  
Sie kommen zu dem Schluss: „In 
its present unregulated form, log-
ging in Malaita is environmentally 
and socially destructive. It under-
mines local food security and so-
cial integrity and does not contrib-
ute to development at either the 
village or provincial level.” (Zitat)  
 
Info: Die Studie wurde herausge-
geben von World Fish. Das ist ei-
ne internationale, gemeinnützige 
Forschungsorganisation mit 
Hauptsitz in Penang (Malaysia) 
und mit Niederlassungen in Asien, 
Afrika und im Pazifik. 
 
Hier kann die Studie kostenlos 
heruntergeladen werden:  
http://pubs.iclarm.net/resource_
centre/2018-07.pdf 
(Radio NZ Intern. 10.08.18) 

 
 
 

Wählerregistrierung 
 
Ein Jahr vor den nationalen Wah-
len hat auf den Salomonen die 
Wählerregistrierung begonnen. 
Der Vorsitzende der Wahlkommis-
sion und Parlamentssprecher, Aji-
lon Nasiu, erklärte, Ziel sei es, alle 
Personen ab 18 Jahren in Wahlre-
gistern einzutragen. Bisher sind 
rund 288.000 Personen in das 
Wahlregister der letzten Wahlen 
aus dem Jahr 2014 eingetragen. 
In diesem und nächsten Jahr dürf-
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ten etwa 35.000 Erstwähler hinzu-
kommen.  
 
Die Wahlkommission (Solomon Is-
lands Electoral Commission) wirbt 
mit folgendem Slogan für die Re-
gistrierung und die Teilnahme an 
der Wahl: „Vote blo iu, Voice blo 
iu“ (dt. Deine Wahl, Deine Stim-
me).  
 
Info: Die Salomonen sind eine par-
lamentarische Demokratie. Vo-
raussichtlich im November 2019 
finden die Wahlen für die 50 Sitze 
im Parlament statt. Die Legislatur-
periode der Parlamentarier beträgt 
dann vier Jahre.  
(http://www.siec.gov.sb/, Radio NZ. Intern. 
15.08.18) 

 
 

Neues Buch über Zweiten 
Weltkrieg 

 
Anna Annie Kwai von den Salo-
monen hat mit Unterstützung ei-
nes australischen Stipendiums 
(Australian Awards Scholarship) 
ihre Doktorarbeit als Buch veröf-
fentlicht. Die Studentin der Solo-
mon Islands National University 
hat als erste Wissenschaftlerin 
überhaupt zur Rolle der Frauen 
auf den Salomonen im Zweiten 
Weltkrieg geforscht. Sie unter-
suchte dabei den Einfluss der 
Kriegshandlungen auf das soziale, 
kulturelle und politische Leben der 
Bewohnerinnen und Bewohner der 
Salomonen in den Kriegsjahren. 
Dabei schrieb sie bewusst aus ih-
rer weiblichen Perspektive.  
Unterstützt wurde Anna Kwai fi-
nanziell auch von dem Solomon 
Islands Coastwatchers Trust.  
 
Info: Das Buch „Solomon Islanders 
in World War II: An indigenous 
perspective“ ist im Dezember 2017 
bei der ANU Press in Australien 
erschienen. Es kostet als Buch 45 
AUS-Dollar, kann aber auch kos-
tenlos aus dem Internet herunter-
geladen werden:  
https://press.anu.edu.au/publica
tions/series/state-society-and-
governance-
melanesia/solomon-islanders-
world-war-ii 
(Solomon Star News 07.08.18) 

 
 

Umsiedlung bedrohter  
Taubenart 

 
60 Exemplare der vom Aussterben 
bedrohten Santa-Cruz-Taube sind 
von der Insel Tinakula (Salomo-
nen) in den Jurong Bird Park nach 
Singapur ausgeflogen worden. Mit 
der aufwändigen Aktion erhofft 
man sich die Weiterexistenz der 
selten gewordenen Taube. Ihr Le-
bensraum auf den Salomonen war 
durch einen Vulkanausbruch so 
zerstört worden, dass ein Überle-
ben der Art dort nicht als gesichert 
galt. Vermutlich gibt es noch weni-
ger als 700 dieser Tauben auf den 
Salomonen und in Vanuatu. 
 
Im Jurong Bird Park sollen die 
Tauben nach einer Phase der Ein-
gewöhnung in der Voliere der Ab-
teilung „Wings of Asia“ ihr neues 
Zuhause finden. Hier leben bereits 
24 vom Aussterben bedrohte indo-
pazifische Vogelarten.  
 
Info: Die Santa-Cruz-Taube (Al-
opecoenas sanctaecrucis) ist eine 
Art der Taubenvögel, die weltweit 
nur auf drei pazifischen Inseln 
(Tinakula, Utupua und Espiritu 
Santo) vorkommt. Die etwa 23 
Zentimeter große Taube ist sehr 
scheu. Sie lebt überwiegend ein-
zelgängerisch oder in Paaren und 
sucht am Boden nach Nahrung 
wie Sämereien, Beeren und 
Schösslingen. (Yahoo News 23.08.18, 
http://datazone.birdlife.org/species/factsheet/
2269104, https://www.wrs.com.sg/en/press-
room/jurong-bird-park-home-to-possibly-half-
the-worlds-santa-cruz-ground-dove-
population-following-emergency-rescue.html) 

 
 

FIDSCHI 
 
[Alle Artikel in dieser Rubrik von Oliver Ha-
senkamp, Vorstandsvorsitzender Pazifik-
Netzwerk, Berlin.] 

 
Jioji Konrote erneut zum 

Präsidenten ernannt 
 
Der seit 2015 amtierende fidschia-
nische Präsident Jioji Konrote ist 
am 31. August 2018 trotz Protes-
ten der Opposition für weitere drei 
Jahre zum Präsidenten des Lan-
des ernannt worden. Konrote, der 
von 2014 bis 2015 für die Regie-
rungspartei FijiFirst im Parlament 
saß und Minister für Arbeit und In-

dustrie war, war von Premierminis-
ter Voreqe Bainimarama und sei-
ner Partei nominiert worden.  
 
Konrote ist – wie viele führende 
Politiker in Fidschi – ein früherer 
General der fidschianischen Ar-
mee und diente später unter ande-
rem als Botschafter Fidschis in 
Australien. Er stammt von der In-
sel Rotuma, die zum polynesi-
schen Kulturkreis gezählt wird, 
und gilt damit als der erste Präsi-
dent des Landes, der nicht der 
mehrheitlich melanesisch gepräg-
ten indigenen Volksgruppe der i-
taukei angehört.  
 
Die Opposition im fidschianischen 
Parlament nominierte keinen eige-
nen Kandidaten, wie es ihr laut 
Verfassung zugestanden hätte, 
protestierte allerdings gegen die 
Ernennung Konrotes. So boykot-
tierte die größte Oppositionspartei 
SODELPA die Sondersitzung des 
Parlaments, in der Konrote er-
nannt wurde. Sie kritisierte die 
überraschend frühzeitige Wieder-
ernennung, da Konrotes auslau-
fende Amtszeit noch bis Novem-
ber angedauert hätte. Daher sei 
eine Ernennung eines oppositio-
nellen Kandidaten nicht so kurz-
fristig möglich gewesen. Auch die 
kleinere Oppositionspartei Natio-
nal Federation Party (NFP) be-
klagte sich über eine Missachtung 
parlamentarischer Regeln, ihr Vor-
sitzender Biman Prasad sagte laut 
Medienberichten jedoch, er stim-
me der Wiederwahl zu. Nach der 
Verfassungsänderung in Folge 
des Militärputschs im Jahr 2006 
und der Wiedereinführung der 
Demokratie im Jahr 2014 ist Kon-
rote der erste vom Parlament ge-
wählte Präsident Fidschis – frühe-
re Präsidenten waren vom mächti-
gen sogenannten Council of 
Chiefs, der vor allem die Rechte 
der indigenen i-taukei-Bevölkerung 
vertrat, ernannt worden.  
 
Nach Ende seiner zweiten Amts-
zeit in drei Jahren darf Konrote 
nicht erneut für das Amt des Prä-
sidenten nominiert werden.  
(Radio New Zealand International 31.8.18, 
Fiji Sun 31.8.18, Fijian Government 31.8.18, 
Video der Parlamentssitzung bei YOutube. 
https://www.youtube.com/watch?v=WWNpNk
urhaI, Wikipedia) 
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Parlamentswahl spätestens 
am 22. November 

 
Bereits in der letzten Ausgabe der 
Pazifik aktuell haben wir über den 
immer noch unklaren Wahltermin 
für die diesjährige Parlamentswahl 
berichtet. Auch Anfang September 
war immer noch kein Termin für 
die Wahl bekanntgegeben worden. 
Allerdings bestätigte der Vorsit-
zende der Wahlkommission, Su-
resh Chandra, dass die Wahl nicht 
nach dem 22. November stattfin-
den werde. Somit würde die Wahl 
nicht, wie in der letzten Ausgabe 
berichtet, möglicherweise sogar in 
kommendes Jahr rutschen. Chan-
dra machte sein Statement am 
Rande der Unterzeichnung einer 
Vereinbarung für ausländische 
Wahlbeobachter, welche die Wahl 
beobachten könnten. Fidschis 
stellvertretender Premierminister 
Aiyaz Sayed-Khaiyum, der wäh-
rend des Aufenthalts von Premi-
erminister Voreqe Bainimarama 
für die UN-Klima-
Zwischenverhandlungen in Bang-
kok die Regierungsgeschäfte in 
Fidschi leitet, lud internationale 
Beobachter ein, frühzeitig ins Land 
zu kommen, um bereits die Vorbe-
reitungen der Wahl zu beobach-
ten.  
Sowohl für die ausländischen Be-
obachter als auch die Opposition 
in Fidschi stellt die ausbleibende 
Festlegung eines Wahltermins je-
doch ein zunehmendes Problem 
dar. So können Beobachter ihren 
Aufenthalt in Fidschi nicht planen 
und erschwert die Ungewissheit 
über den Wahltermin den Wahl-
kampf.  
 
Festgelegt wird der Wahltermin of-
fiziell auf Vorschlag des Premier-
ministers durch die Wahlkommis-
sion. Wie bereits in der letzten 
Ausgabe berichtet, könnte die 
Wahl nach Bekanntgabe des Ter-
mins rein theoretisch innerhalb 
von weniger als drei Wochen 
durchgeführt werden. Ursprünglich 
hatte die Regierung angekündigt, 
den Termin spätestens im Mai be-
kanntgeben zu wollen. So stellt die 
mangelnde Transparenz bei der 
Festlegung des Termins eine wei-
tere Herausforderung für die De-
mokratie des Landes dar: Nach 
der militärischen Machtübernahme 

durch den heutigen Premierminis-
ter Voreqe Bainimarama im Jahr 
2006 hatten erst vor vier Jahren 
zum ersten Mal wieder demokrati-
sche Wahlen stattgefunden. Aus 
diesen Wahlen war Bainimaramas 
FijiFirst-Partei mit einer absoluten 
Mehrheit der Parlamentssitze her-
vorgegangen und kann das Land 
seither weitgehend im Alleingang 
regieren. Auch im Jahr 2014 gab 
es im Vorfeld der Wahlen Berichte 
über die Benachteiligung politi-
scher Gegner beispielsweise im 
Wahlkampf oder bei der Registrie-
rung politischer Parteien. (Radio New 
Zealand International 5.9.18, Fijian Elections 
Office, Wikipedia, vgl. auch Quellen für die 
Berichterstattung in der letzten Ausgabe der 
Pazifik-Aktuell) 
 
 

Bainimarama warnt vor 
Scheitern der UN-

Klimagespräche – Fidschis 
Vorsitz über Verhandlungen 

neigt sich dem Ende 
 
Vom 4. bis zum 9. September fin-
den in der thailändischen Haupt-
stadt Bangkok erneute Zwischen-
verhandlungen der UN-Klima-
konferenz unter der Präsident-
schaft Fidschis statt. Die zusätzli-
chen Zwischenverhandlungen wa-
ren notwendig geworden, nach-
dem sich die Staaten der Welt bei 
den jährlichen im Frühjahr in Bonn 
abgehaltenen Zwischenverhand-
lungen – oder sogenannten „Inter-
sessionals“ – nicht hatten auf ein 
Regelwerk für die Umsetzung des 
Pariser Klimaabkommens einigen 
können. Das Regelwerk soll bei 
der UN-Klimakonferenz im polni-
schen Katowice im Dezember die-
ses Jahres (COP24) beschlossen 
werden.  
 
Begonnen hatten die Verhandlun-
gen über das Regelwerk im ver-
gangenen Jahr mit der Klimakon-
ferenz von Bonn (COP23), bei der 
Fidschi für ein Jahr den Vorsitz 
über die Verhandlungsrunden 
übernommen hat. Im Dezember 
übergibt Fidschi den Vorsitz an 
Polen, das eher als Bremser in der 
Klimapolitik eingeschätzt wird.  
 
Angesichts der langsamen Fort-
schritte warnte Bainimarama bei 
der Eröffnung der Konferenz in 

Bangkok, die Staaten der Welt 
seien noch nicht bereit für die Kli-
makonferenz von Polen. Sollte 
man sich auch in Thailand nicht 
auf einen Entwurf eines Regel-
werks einigen können, riskiere 
man ein „Chaos in Katowice“ und 
eine weitere Verzögerung im doch 
so dringlichen Kampf gegen den 
Klimawandel.  
Bainimarama sagte, die Zusam-
menkunft in Bangkok sei nicht ein-
fach nur ein weiteres Treffen, son-
dern eine „Notfall-Sitzung“. Die 
Ergebnisse der Zwischenverhand-
lungen können auf der Webseite 
des UN-Klimasekretariats verfolgt 
werden:  
https://unfccc.int/sb48-2 
 
Während die Verhandlungen in 
Bangkok noch laufen, ist mit der 
stellvertretenden fidschianischen 
Umweltministerin Lorna Eden eine 
der maßgeblich an der Durchfüh-
rung der fidschianischen Präsi-
dentschaft über die Klimaverhand-
lungen beteiligte Person von ihrem 
Amt zurückgetreten. Eden war zu-
vor in die Kritik geraten, nachdem 
die Tageszeitung Fiji Sun über die 
Zerstörung von Mangroven und 
die Anlegung von Tunneln auf ih-
rem privaten Grundstück für ein 
Urlaubsresort berichtet hatte. 
Demnach sei zuvor nicht, wie vor-
geschrieben, eine Bewertung der 
Folgen für die Umwelt vorgenom-
men worden, weshalb mittlerweile 
gegen Eden ermittelt wird. Eden 
hatte bei der Klimakonferenz in 
Bonn zahlreiche Sitzungen geleitet 
und für die Präsidentschaft an 
Verhandlungsrunden teilgenom-
men. Berichten zur Folge will sie 
ihren Sitz im Parlament behalten. 
(UNFCCC, Reuters 04.09.18, Fiji Sun 
07.09.18) 

 
 

Trockenheit in Fidschi 
 
Nicht nur in Deutschland hat es 
einen ungewöhnlich warmen und 
trockenen Sommer gegeben, auch 
in Fidschi war der August außer-
gewöhnlich trocken. Das gab der 
Fiji Meteorological Service in Nadi 
bekannt. Demnach sei für den ge-
samten Monat August für die 
Messstationen Lautoka Mill, 
Rarawai Mill, Tavua, Yaqara und 
Labasa Airport überhaupt kein 
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Regenfall gemessen worden. 
Auch für die Messstationen Nadi 
Airport, Penang Mill, Keiyasi, Vi-
wa, Yasawa-i-Rara, Seaqaqa, Na-
bouwalu, Matei Airfield, Lakeba 
und Vanuabalavu ist nahezu kein 
Regenfall gemessen worden. (Fiji 
Times 05.09.18) 
 
 

VANUATU 
 

Eröffnung von  
Notfallzentren 

 
Der vanuatische Premierminister 
Charlot Tabimasmas hat Anfang 
Juli in den Provinzen Malampa 
und Sanma je ein Koordinierungs-
büro für Naturkatastrophen 
(Emergency Operations Centre) 
eingeweiht. Finanziert wurden die 
beiden Notfallzentren durch das 
EU-Projekt „Building Safety and 
Resilience in the Pacific“ mit ins-
gesamt 700.000 US-Dollar.  
Pro Büro sollen je vier Katastro-
phenmanager (National Disaster 
Management Officer) eingestellt 
werden. Sie sollen bei Naturkata-
strophen die überregionale Hilfe 
koordinieren und die Logistik für 
Opfer und Helfer bereitstellen.  
 
Premierminister Tabimasmas er-
klärte die Wahl der Standorte für 
die neuen Zentren mit der Anfäl-
ligkeit dieser beiden Provinzen für 
Wirbelstürme und Tsunamis. (SPC 
News 06.07.18) 

 
 

Älteste Partei feiert  
Jubiläum 

 
Am 17. August 1971 wurde von 
Walter Lini, John Bennett Bani und 
Donald Kalpokas die Partei New 
Hebridean Cultural Association 
gegründet. Die Partei bemühte 
sich, die traditionellen Lebensge-
wohnheiten mit westlichen Einflüs-
sen zu verbinden. Sie war Vor-
gängerin der New Hebrides Natio-
nal Party, aus der schließlich die 
bis heute existierende Partei Va-
nua’aku Pati (VP, engl. Our Land 
Party) hervorging. Das 47-jährige 
Jubiläum dieser Partei wurde jetzt 
im Independence Garten von Port 
Vila feierlich begangen. So wurde 
u.a. die Fahne der Partei aufgezo-

gen und es gab einen Gottes-
dienst.  
 
Info: Die VP ist die älteste Unab-
hängigkeitspartei von Vanuatu. 
Bereits vor der Unabhängigkeit 
des Staates im Jahr 1980 hatte die 
Partei sich bei den Wahlen 1979 
für die Unabhängigkeit engagiert 
und den anglikanischen Pastor 
Father Walter Lini unterstützt. 
In den Wahlen vom November 
1979 gewann die Partei 62 Pro-
zent der Stimmen und 26 der 39 
Sitze in der Repräsentativen Ver-
sammlung. Lini selbst wurde am 
29. November 1979 Chefminister 
des melanesischen Archipels mit 
über 80 Inseln und forderte mit 
dem Ausruf „Seli Ho“ (Lasst uns 
gemeinsam rudern) eine baldige 
Unabhängigkeit.  
Als das britisch-französische Kon-
dominium der Neuen Hebriden am 
30. Juli 1980 seine Unabhängig-
keit erhielt, wurde Walter Lini ers-
ter Premierminister des nun Vanu-
atu genannten unabhängigen 
Staates. Er hatte dieses Amt bis 
1991 inne. 
 
Die Vanua'aku Pati ist eine demo-
kratische sozialistische Partei. Bei 
den letzten Wahlen am 22. Januar 
2016 erhielt sie 11,91 % der 
Stimmen und 6 Sitze im Parla-
ment. Sie unterstützte die Wahl 
von Charlot Salwai als Premiermi-
nister. (Pacnews 17.08.18, Wikipedia, CIA 
World Factbook) 

 
 
Diplomat. Beziehungen mit 

Tadschikistan 
 
Am 16. August 2018 haben Vertre-
ter von Vanuatu und Tadschikistan 
diplomatische Beziehungen auf-
genommen. Der Vertreter Vanu-
atus bei den Vereinten Nationen, 
Botschafter Odo Tevi, und der 
Vertreter Tadschikistans bei den 
Vereinten Nationen, Botschafter 
Mahmadamin Mahmadaminov, un-
terzeichneten in New York einen 
entsprechenden Vertrag. 
 
Info: Tadschikistan ist ein Hoch-
gebirgsland, das an Usbekistan, 
Kirgisistan, die Volksrepublik Chi-
na und Afghanistan grenzt. Fast 
die Hälfte des Staatsgebietes liegt 
auf einer Höhe von 3.000 m und 

höher. In Tadschikistan leben 
knapp 9 Millionen Menschen. 
(CIA World Factbook,  
http://mfa.tj/?l=en&cat=8&art=3591, 
https://akipress.com/news:610026/) 

 
 

KANAKY 
(NEUKALEDONIEN) 

 
† Pastor Ben Houmbouy 

 
Am 4. Juni verstarb in Ouvéa an 
den Folgen eines Sturzes überra-
schend der pensionierte Professor 
für Philosophie und Pastor der Eg-
lise Protestante de Kanaky Nou-
velle-Calédonie, Beniéla Houm-
bouy. Der über die Grenzen des 
Landes bekannte und äußerst be-
liebte 75-jährige Pastor war bei 
Reparaturarbeiten vom Dach sei-
nes Hauses gestürzt.  
 
Der aus dem Dorf Hnyimëhë ge-
bürtige Kanake arbeitete u.a. für 
sechs Jahre als Pfarrer in der pro-
testantischen Kirche der Maohi auf 
Tahiti (Französisch-Polynesien), 
bevor er einem Ruf an das Lycée 
Do-Kamo in Nouméa folgte. Hier 
setzte er sich vor allem für besse-
re Bildungsmöglichkeiten für indi-
gene Kanaken ein. Im Volksmund 
als „Pasteur Ben“ bekannt, misch-
te sich der engagierte Dozent ger-
ne in die politischen Debatten um 
die Unabhängigkeit ein. Stets 
mahnte der als besonders intellek-
tuell geltende Houmbouy dabei zu 
Versöhnung und Dialogbereit-
schaft. Pasteur Ben hatte sich 
auch als Poet und Schriftsteller 
über die Grenzen Neukaledoniens 
hinweg einen Ruf gemacht. Dabei 
schrieb das Mitglied in der Verei-
nigung neukaledonischer Schrift-
steller in seiner Muttersprache o-
der auch in Französisch.  
Der Familienvater hinterlässt seine 
Frau, fünf Kinder und 12 Enkelkin-
der. (France Info 04.06.18, DEFAP Paris 
06.06.18, https://www.lnc.nc/article/nouvelle-
caledonie/le-pasteur-ben-houmbouy-n-est-
plus) 
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MMIIKKRROONNEESSIIEENN  

 
 

Fluglinie feiert Jubiläum 
 
Guam: Seit 50 Jahren fliegt die 
US-amerikanische Linienflugge-
sellschaft United Airlines das ame-
rikanische Außengebiet Guam in 
Mikronesien an. Dieses Jubiläum 
nahm der leitende Geschäftsführer 
der Fluggesellschaft, Oscar Mu-
noz, zum Anlass, um das Büro auf 
Guam zu besuchen und den rund 
1.000 einheimischen Angestellten 
bei einer Feierstunde in der örtli-
chen Stadthalle zu danken.  
Munoz kritisierte zugleich den An-
stieg an Billigflug-Anbietern in der 
Region. Seit kurzem hat eine ko-
reanische Billigfluglinie die Verbin-
dung nach Guam aufgenommen, 
so dass erstmals mehr Koreaner 
in Guam Urlaub machten als Ja-
paner. 
Man wolle nicht mit diesen Billig-
fluganbietern konkurrieren, so Uni-
ted Airlines-Geschäftsführer Mu-
noz. Die Fluglinie habe im Laufe 
der fünf Jahrzehnte viele Flugge-
sellschaften kommen und gehen 
sehen und so werde es auch blei-
ben. Mit zuverlässigem Service 
und sicheren Flugzeugen werde 
United Airlines auch weiterhin 
punkten, zeigte sich Munoz über-
zeugt.  
 
Info: Guam ist ein Drehkreuz der 
amerikanischen Fluglinie und bie-
tet Nonstop-Flüge zu und aus vier 
Städten in Japan (Tokio, Osaka, 
Nagoya und Fukuoka) sowie nach 
und aus Hongkong und Manila. 
Innerhalb von Mikronesien bietet 
United Flüge zu und aus neun Zie-
len an, darunter Palau und Saipan. 
(Kuam News 20.08.19,  
https://www.united.com/web/de-
DE/content/travel/airport/guam.aspx) 

 
 

Matson stiftet Stipendien 
 
Palau: Die amerikanische Matson 
Foundation hat dem Palau Com-
munity College 1.000 US-Dollar für 
den Stipendien-Fonds dieser regi-
onalen Fachhochschule gespen-
det. Den symbolischen Scheck 
übergaben die Vertreter von 
Matson, Wilbert Kamerang und 

Cornelius Eason, an den Direktor 
des Colleges, Herrn Dr. Patrick 
Tellei. 
 
Info: Die Matson Navigation Com-
pany (kurz Matson) ist eine 1882 
gegründete US-amerikanische 
Reederei aus San Francisco. Sie 
betreibt die Passagier- und 
Frachtschifffahrt vor allem zwi-
schen der amerikanischen West-
küste und Hawai’i sowie zwischen 
den Inseln Mikronesiens. Die 2012 
gegründete Matson Foundation 
unterstützt finanziell Nichtregie-
rungsorganisationen und 
Kleinstbetriebe, die sich für das 
Wohl der Gemeinschaft einsetzen. 
Schwerpunkte der Spenden sind 
die Umwelt, die Bildung sowie 
Kunst und Kultur.  
(Marshall Islands Journal 03.08.18, 
https://www.matson.com/community/index.ht
ml) 

 
 

Regierung erlässt  
Plastik-Verbot 

 
Palau: Der Präsident der mikrone-
sischen Inselrepublik Palau, 
Tommy E. Remengesau Jr., hat 
Mitte August ein Dekret unter-
zeichnet, demnach Einweg-
Produkte aus Plastik wie Geträn-
keflaschen, Tüten und Geschirr 
aus Styropor nicht mehr in staatli-
chen Einrichtungen inklusive des 
Parlaments benutzt werden dür-
fen.  
Das Verbot bezieht sich nicht nur 
auf die Nutzung solcher Produkte 
durch die Mitarbeitenden der Ein-
richtungen, sondern auch auf Be-
sucher und Kunden.  
 
Gleichzeitig erließ der Präsident 
ein Gesetz, demnach alle Firmen 
auf der Insel nachhaltig und um-
weltbewusst wirtschaften sollen.  
 
In den Supermärkten Palaus war 
die Ausgabe von Plastiktüten be-
reits seit November 2017 verbo-
ten. Eine „Gnadenfrist“ für die Be-
treiber verstrich jetzt - ab sofort 
dürfen nur noch kompostierbare 
Tüten aus Stoff oder Papier aus-
gegeben werden.  
 
Touristen kämen eigens wegen 
der Schönheit der Natur und we-
gen des kristallklaren Wassers 
nach Palau, so der Präsident. Als 

Regierungschef müsse man sich 
der Verantwortung für die Bewah-
rung dieser Schätze bewusst sein 
und mit gutem Beispiel vorange-
hen. So könnten auch auswärtige 
Besucher noch etwas von der 
Umweltverantwortung der Palauer 
lernen, erklärte Remengesau wei-
ter. (Pacific Note 09.11.17, Radio NZ Intern. 
17.08.18) 

 
 

Expedition in die Arktis 
 
Föderierte Staaten: Deborah 
Schutz, Schülerin der Xavier High 
School in Chuuk, war Teil einer 
Gruppe von 125 Schülerinnen und 
Schülern aus 16 Staaten, die an 
der diesjährigen „Arctic Expedition 
2018“ vom 23. Juli bis zum 7. Au-
gust teilnahm. Auf dem For-
schungsschiff „Ocean Endeavor“ 
fuhren die Schüler in die kanadi-
sche Arktis und nach Grönland. 
Ziel war es, die Auswirkungen des 
Klimawandels in diesen Regionen 
kennenzulernen. Die Expeditions-
teilnehmer erfuhren, wie die Men-
schen in der Arktis und auf Grön-
land mit den veränderten Umwelt-
bedingungen klarkommen und 
welche Maßnahmen gegen die 
Klimawandelfolgen sie treffen. Die 
Schüler aus den Inselstaaten (u.a. 
waren auch Teilnehmer von den 
Malediven dabei) sollten dabei ei-
ne ganz andere Lebenswirklichkeit 
kennenlernen als ihre (tropische) 
Heimat. 
 
Erstmals nahm mit Deborah 
Schutz eine gebürtige Marshalle-
sin an der Expedition teil. Die Kos-
ten übernahm die Regierung der 
Marshall-Inseln.  
 
Info: Seit dem Jahr 2000 entsen-
det die Organisation Students on 
Ice junge Menschen in arktische 
Länder, um sie für die Polarregion 
zu interessieren und sie für die 
Auswirkungen des Klimawandels 
zu sensibilisieren.  
(Marshall Islands Journal 17.08.18, 
https://studentsonice.com/expedition/arctic-
expedition-2018/%EF%BF%BCexpedition-
details-2/students-2018/) 
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MARSHALL-INSELN 
 

Neues Mitglied im  
Nuklear-Ausschuss 

 
Die amerikanische Ethnologin Dr. 
Holly Barker ist in den Ausschuss 
zur Aufarbeitung der atomaren 
Vergangenheit der Marshall-Inseln 
(Nuclear Commission) gewählt 
worden. Sie ergänzt das dreiköpfi-
ge Team um Ausschussvorsitzen-
de Rhea Moss-Christian und Herrn 
Alson Kelen.  
Barker wurde Mitte Juli im Parla-
ment in Majuro feierlich in ihr neu-
es Amt eingesetzt. 
 
Die Biographie der promovierten 
Völkerkundlerin ist eng mit den 
Marshall-Inseln verknüpft. Von 
1988 bis 1990 war sie als Freiwilli-
ge des amerikanischen Peace 
Corps auf dem Atoll Mili. Von 1990 
bis 2005 arbeitete sie als Assisten-
tin des marshallesischen Botschaf-
ters für die USA in Washington. 
Nebenbei besuchte sie in Abend-
kursen die Universität und machte 
ihren Abschluss in International 
Education, bevor sie Ethnologie 
studierte. Ihre Feldstudie absol-
vierte sie auf Bitten des im ver-
gangenen Jahr verstorbenen 
ehemaligen Außenministers Tony 
deBrum auf den Marshall-Inseln. 
Für ihre Dissertation interviewte 
sie Augenzeugen und Angehörige 
der amerikanischen Atombomben-
tests auf den Atollen. Tony de-
Brum ging es darum, eine eigene 
verlässliche Datenbank mit Berich-
ten und Fakten über die atomare 
Vergangenheit der Marshall-Inseln 
anlegen zu lassen.  
 
Seit 2005 ist Professorin Barker 
eine vielfach ausgezeichnete Do-
zentin für Ethnologie an der Uni-
versität von Washington, sowie 
Kuratorin der Abteilung „Oceanic 
and Asian Culture“ am Burke Mu-
seum. Das Burke Museum of Na-
tural History and Culture ist ein na-
turhistorisches und völkerkundli-
ches Museum auf dem Campus 
der University of Washington in 
Seattle, es wurde bereits 1899 ge-
gründet. (Marshall Islands Journal 
10.08.18, http://www.burkemuseum.org/, 
https://anthropology.washington.edu/news/20
13/04/01/professor-holly-barker-wins-
distinguished-teaching-award) 

 

Maßnahmen zur Ernäh-
rungssicherung 

 
Dörfliche Gemeinschaften auf den 
von Trockenheit und Dürre be-
troffenen nördlichen Atollen der 
Marshall-Inseln führen geeignete 
Maßnahmen ein, um zukünftig ihre 
Ernährung zu sichern. Durch Un-
terstützung des von der Europäi-
schen Union mit 4,5 Millionen Euro 
finanzierten Programmes RENI 
(EU-North Pacific- Readiness for 
El Niňo) pflanzen die Frauen auf 
den Atollen nun salzwasser- und 
dürreresistentere Nahrungspflan-
zen an. Sie experimentieren mit 
der Verbesserung des minderwer-
tigen Ackerbodens auf den aus 
Korallenkalkgestein bestehenden 
Atollen. Außerdem legen sie 
Baumschulen mit Setzlingen an. 
 
RENI verfolgt einen partizipatori-
schen Ansatz. Vor allem die für die 
Ernährungssicherheit zuständigen 
Frauen sollen mit einbezogen 
werden. Deshalb gab es in der 
jüngsten Vergangenheit mit den 
Gemeinden auf den Atollen Ge-
spräche und Workshops. Die Ge-
meinden konnten selber entschei-
den, ob sie an RENI teilnehmen 
und welche Maßnahmen sie tref-
fen wollen, um bei künftigen Tro-
ckenperioden nicht Hunger zu lei-
den. Mit einbezogen in die Vorbe-
reitungen wurden auch die Nicht-
regierungsorganisation Women 
United Together Marshall Islands 
sowie der Bauernverband der In-
seln (Marshall Islands Organic 
Farmers Association). Der Bau-
ernverband will sich dafür einset-
zen, dass Familien wieder ver-
stärkt eigene Gärten mit Pflanzen 
anlegen, die widerstandsfähiger 
gegen die Folgen des Klimawan-
dels sind. Nach Angaben des Ver-
bandes haben die Menschen auf 
den Atollen sich an die Verfügbar-
keit von Konserven und conve-
nience food gewöhnt und müssten 
erst wieder an das traditionelle 
Subsistenzsystem herangeführt 
werden.  
 
Zunächst startet das Projekt in Ai-
luk und Santo-Kwajalein. Bei Er-
folg soll es ausgeweitet werden 
auf die Atolle Enewetak, Mejit, 
Utrik und Wotho.  
(SPC Media 18.07.18; 
http://ccprojects.gsd.spc.int/eu-north-pacific-

reni/, http://ccprojects.gsd.spc.int/wp-
content/uploads/2018/07/RMI-Concept-
Note.pdf) 

 
 

Besserer Status 
 
Bei dem jährlich im Juni vorgeleg-
ten Bericht „Trafficking in Persons 
Report“ haben die Marshall-Inseln 
sich auf Kategorie 2 (Tier 2) ver-
bessern können. Damit gehört der 
mit den USA assoziierte mikrone-
sische Inselstaat zu den Ländern, 
die zwar die Anforderungen des 
Trafficking Victims Protection Act 
(TVPA, Pakt über den Schutz vor 
Menschenhandel) aus dem Jahr 
2000 nicht vollständig erfüllen, die 
ergreifen, um Menschenhandel zu 
unterbinden.  
 
Info: Der Bericht zum Menschen-
handel wird jährlich vom Office to 
Monitor and Combat Trafficking in 
Persons des amerikanischen Au-
ßenministeriums veröffentlicht. Da-
rin werden die Länder in Katego-
rien von 1 (alle rechtlichen Vorga-
ben des TVPA erfüllt) bis 3 einge-
stuft. In Kategorie 3 sind Länder, 
die weder die Mindeststandards 
des TVPA erfüllen, noch sich 
überhaupt bemühen, diese Vorga-
ben zu erfüllen. Zu dieser Katego-
rie gehören z.B. Bolivien, Burundi, 
Kongo, Eritrea, Gabun, Iran und 
Korea.  
In diesem Jahr wurde auch Pa-
pua-Neuguinea aus der Kategorie 
2 in die dritte Kategorie herabge-
stuft. 
In Kategorie 1 gehören neben ei-
nigen europäischen Staaten (u.a. 
Belgien, Tschechien, Dänemark, 
Estland, Finnland, Frankreich, Ge-
orgien, Italien, Spanien, Deutsch-
land) auch die pazifischen Staaten 
Australien, Neuseeland, Japan, 
Taiwan und die Philippinen. (Mars-
hall Islands Journal 06.07.18, 
https://www.state.gov/j/tip/rls/tiprpt/, 
https://en.wikipedia.org/wiki/Trafficking_in_Pe
rsons_Report) 

 
 

Berater bei der Weltbank 
 
Finanzminister Brenson Wase hat 
Jerry Nathan zum Senior-Berater 
(Senior Adviser) bei der Weltbank 
in Washington DC bestellt. Nathan 
war bis dato Berater bei der Asian 
Development Bank in Manila (Phi-
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lippinen). Davor arbeitete er für die 
Marshalls Energy Company und 
war als Berater im Entwicklungs-
ministerium der Marshall-Inseln tä-
tig. (Marshall Islands Journal 17.08.18) 

 
 

KIRIBATI 
 
KIT erfolgreich akkreditiert 

 
Das Kiribati Institute of Technology 
(KIT) in Betio ist vom Pacific Board 
for Educational Quality erfolgreich 
als Institut der höheren Bildung 
und Ausbildung akkreditiert wor-
den. Das KIT ist die erste, einer 
deutschen Fachhochschule ver-
gleichbare, Institution in einem der 
kleinen Pazifikstaaten, die das Gü-
tesiegel für ihre Ausbildung erhielt. 
 
Am KIT können folgende Fächer 
studiert werden: Buchhaltung, Be-
triebswirtschaftslehre, Elektro-
technologie, das Schreinerhand-
werk sowie Mechanik.  
Jährlich absolvieren rund 200 Stu-
denten erfolgreich die englisch-
sprachigen Kurse des KIT. Neben 
den Hauptfächern wird Englisch 
und Informationstechnologie unter-
richtet. (SPC Media 15.08.18, 
http://www.kit.edu.ki/about.html) 
 
 

Dialogforum zu  
Menschenrechten 

 
Als erster Pazifikstaat hat Kiribati 
mit der Implementierung des Pa-
cific Commonwealth Equality Pro-
ject begonnen. Das von der Pacific 
Community (SPC) und der briti-
schen Regierung ins Leben geru-
fene zweijährige Projekt soll die 
Fähigkeiten der pazifischen Com-
monwealth-Länder stärken, ihren 
internationalen Verpflichtungen 
zum Schutz der Menschenrechte 
nachzukommen.  
Die von Großbritannien dafür be-
reitgestellten 2,36 Millionen US-
Dollar sollen gleichermaßen den 
Staaten Fidschi, Kiribati, Nauru, 
Papua-Neuguinea, Samoa, den 
Salomonen, Tonga, Tuvalu und 
Vanuatu in den nächsten zwei 
Jahren zugute kommen.  
 
Bei dem Projekt geht es u.a. um 
die Schaffung von Dialogforen für 

Parlamentarier und Mitglieder von 
Nichtregierungsorganisationen, die 
sich für Recht und Ordnung und 
die Wahrung der Menschenrechte 
einsetzen. Es sollen auch Maß-
nahmen zur Stärkung der Ge-
schlechtergerechtigkeit gefördert 
werden.  
Das erste dieser Dialogforen 
(Kiribati Members of Parliament 
Dialogue on Human Rights and 
Law making) hat nun Mitte August 
im Parlament von Tarawa stattge-
funden. Kiribatis Justizminister 
Natan Teewe begrüßte die Unter-
stützung durch das Regional 
Rights Resource Team der SPC 
bei den Maßnahmen zur guten 
Regierungsführung.  
 
Zur Einführung des Programms 
hatten sich in Tarawa hochrangige 
Vertreter der SPC, Vertreter 
Großbritanniens sowie Kiribatis 
Präsident Taneti Mama und weite-
re Parlamentarier versammelt. Der 
stellvertretende britische Botschaf-
ter für Fidschi, Dave Jones, hielt 
die Begrüßungsansprache vor 
dem Dialogforum. (SPC Media 
17.08.18, Scoop Media 13.07.18, 
https://www.spc.int/events/2018/08/16/pacific-
commonwealth-equality-project) 

 
 

 
POLYNESIEN 

 
 

WEST- UND  
ZENTRALPOLYNESIEN 

COOK-INSELN 
 

Premier fordert  
Abnehmwettbewerb 

 
Tonga: Der Premierminister von 
Tonga, Akilisi Pohiva, will seinen 
Amtskollegen aus den anderen 
pazifischen Staaten beim nächs-
ten Treffen des Pacific Islands Fo-
rum Anfang September in Nauru 
einen einjährigen „Abnehmwett-
bewerb“ vorschlagen. Der sehr 
schlanke Premier erklärte: „Wir 
treffen uns, reden und reden - 
aber unsere Initiativen haben kei-
ne Wirkung, das funktioniert alles 
nicht. Und wenn man sich die die 
Staatschefs ansieht….kein Kom-
mentar“.  
 

Pohiva will seinen Kollegen nun 
vorschlagen, ein Jahr lang zu ver-
suchen, abzunehmen. Beim 
nächsten Gipfeltreffen des Forums 
im nächsten Herbst könne man 
dann vergleichen, wer die meisten 
Kilos abgespeckt habe.  
 
Die Statistiken geben Pohiva 
Recht: Nach Angaben des World 
Fact Book des amerikanischen 
Geheimdienstes CIA sind z.B. auf 
Nauru 61 % der Bevölkerung fett-
leibig. Auf den Cook Islands sind 
es 55,9 %. In Tonga gelten im-
merhin 48,2 % der 106.480 Ein-
wohner als übergewichtig. Gründe 
für das Übergewicht sind u.a. die 
veränderten Essgewohnheiten 
durch die Einfuhr von Fertiggerich-
ten und Lebensmittelkonserven. 
(BBC News 14.08.18, CIA World Factbook 
online) 
 
 
Chinesisches Hospitalschiff 

zu Besuch 
 
Tonga: Anfang August kam das 
chinesische Hospitalschiff „Arche 
des Friedens“ (Peace Ark) nach 
Tonga und dockte eine Woche 
lang an der Vuna-Anlegestelle im 
Stadtzentrum der Hauptstadt Nuk-
u’alofa, direkt neben dem Regie-
rungsgebäude. Das 14.000 Brutto-
registertonnen schwere Schiff ist 
als eine Art mobiles Krankenhaus 
konzipiert, mit hunderten von Be-
handlungsräumen verschiedener 
medizinischer Fachbereiche (u.a. 
Augen-, Zahn- Haut-, Kindermedi-
zin und Orthopädie) und mehreren 
Operationssälen. Anders als in ty-
pischen westlichen Krankenhäu-
sern wird dabei nicht allein moder-
ne westliche Medizin eingesetzt, 
sondern in einem ganzheitlichen 
Konzept Schulmedizin mit traditio-
nellen chinesischen Praktiken wie 
Akkupunktur und naturheilkundli-
chen Mitteln kombiniert.  
 
Als Geste des guten Willens der 
Entwicklungszusammenarbeit Pe-
kings wurde das Schiff zum ersten 
Mal 2014 auf eine Rundfahrt durch 
den Pazifik geschickt. Die diesjäh-
rige Tour umfasste neben Tonga 
Papua-Neuguinea, Vanuatu, Fid-
schi sowie verschiedene Staaten 
entlang der Pazifikküste Süd- und 
Mittelamerikas. Länder, die statt 
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der Volksrepublik China die Regie-
rung in Taiwan als Vertretung Chi-
nas anerkennen, beispielsweise 
die Salomonen, werden nicht an-
gelaufen. 
Während des Aufenthalts in Tonga 
kamen mehr als 4.000 Patienten 
an Bord der „Arche des Friedens“, 
um sich kostenlos behandeln zu 
lassen. Ein auf dem Schiff statio-
nierter Hubschrauber flog zudem 
auf die Nachbarinsel ‘Eua, um dor-
tige Patienten, die dringend Hilfe 
benötigten, auf das Schiff zu 
transportieren. Außerdem tausch-
ten sich die Ärzte des Schiffs mit 
denen des staatlichen tongani-
schen Krankenhauses aus und 
besuchten Krankenstationen in 
abgelegeneren Dörfern der 
Hauptinsel Tongatapu. 
 
Info: Das Krankenhausschiff ist 
seit 2007 im Einsatz in ärztlich un-
terversorgten Regionen, die über 
Wasserwege erreicht werden kön-
nen. Bei der diesjährigen Tour 
„Harmonious Mission 2018“ anker-
te das Schiff jeweils für eine Wo-
che auch in Papua-Neuguinea, 
Vanuatu und Fidschi.  
(Artikel von Dr. Lorenz Gonschor, Tonga. 
Quellen: Radio NZ Intern. 20.08.18, 
https://www.bairdmaritime.com/work-boat-
world/small-craft-world/2761-china-s-peace-
ark-sets-sail-for-2018-mission) 

 

 
 
 
Adeliger Abgeordneter für 

Reform des Sexual-
Strafrechts 

 
Tonga: Ende August fand im 
Tanoa Dateline Hotel in Nuku’alofa 
die tonganische Premiere des von 
Sisi’uno Helu produzierten Doku-
mentarfilms „Leitis in Waiting“ 
statt, der die schwierige Stellung 
von „Fakaleiti“, d.h. Transvestiten, 
in der tonganischen Gesellschaft 
thematisiert. In der anschließen-
den Podiumsdiskussion sicherte 
Lord Fusitu‘a von der Insel Niua-
fo‘ou, einer der neun Adelsvertre-

ter im Parlament des Königreichs, 
den Fakaleiti seine volle Unter-
stützung zu. Unter anderem 
sprach er sich dafür aus, einen 
Paragraphen im tonganischen 
Strafrecht, der homosexuelle 
Handlungen verbietet, abzuschaf-
fen. Auf die Frage eines religiösen 
Fanatikers unter den Zuhörern, 
wie eine solche Reform mit der Bi-
bel vereinbar sei, antwortete Lord 
Fusitu‘a, die einzige Stelle in der 
Bibel, die Homosexualität verbiete, 
sei das Buch Levitikus im Alten 
Testament, und als gläubiger 
Christ richte er sich nicht nach alt-
testamentlichen Verboten, son-
dern vielmehr nach der Lehre Jesu 
von der Nächstenliebe. (Artikel von 
Pazifik-Netzwerk-Mitglied Dr. Lorenz Gon-
schor, Tonga. Quelle: Matangi Tonga, eigene 
Beobachtung der Veranstaltung) 

 
 

Samoanerin übernimmt  
UN-Amt 

 
Samoa: Die gebürtige Samoane-
rin Tagaloatele Peggy Fairbairn-
Dunlop ist zur sozialwissenschaft-
lichen Referentin (Commissioner 
for Social Sciences) der UNESCO 
(Organisation der Vereinten Natio-
nen für Erziehung, Wissenschaft 
und Kultur) ernannt worden.  
 
Die Professorin lehrt derzeit an der 
erziehungswissenschaftlichen Fa-
kultät der Auckland University of 
Technology in Neuseeland. Hier 
hatte sie auch den Studiengang 
„Pacific Studies“ gegründet und 
ihm vorgestanden. Davor hatte sie 
bereits das „Va’aomanu Pasifika“-
Zentrum an der Victoria University 
in Wellington eingerichtet. Sie war 
damit die erste samoanische Frau 
in der Leitungsposition einer uni-
versitären Forschungseinrichtung 
mit dem regionalen Schwerpunkt 
Ozeanien.  
 
Außerdem leitet die engagierte 
Professorin seit 2013 als Präsi-
dentin die Geschicke von 
PACIFICA, einem beruflichen 
Netzwerk erfolgreicher insel-
pazifischer Frauen in Neuseeland. 
Sie ist außerdem Mitglied in diver-
sen politischen Gremien und Bera-
terin für das neuseeländische Ge-
sundheits- und Bildungsministeri-
um.  
 

Info: Fairbairn-Dunlop forscht seit 
über 30 Jahren zu den Themen 
Bildung und Erziehung im Pazifik. 
Zurzeit arbeitet sie zu Fragen der 
Geschlechtergerechtigkeit und 
zum Thema „Gewalt gegen Frau-
en“. 
Die mehrfach ausgezeichnete 
Wissenschaftlerin lebte und arbei-
tete von 1981 bis 2005 in Samoa.  
(Radio NZ Intern. 14.08.18,  
https://www.aut.ac.nz/profiles/peggy-fairbairn-
dunlop) 

 
 

Jubiläumsfeier des  
Treaty of Rarotonga 

 
Samoa: Vertreter pazifischer In-
selstaaten haben am 10. August 
im Taumeasina Island Resort in 
Apia an das 33-jährige Jubiläum 
des „Treaty of Rarotonga“ erinnert. 
Anlässlich des Jubiläums war Tim 
Wright von der Kampagne I.C.A.N. 
(International Campaign to abolish 
nuclear weapons, Internationale 
Kampagne zur Abschaffung von 
Atomwaffen) nach Apia gekom-
men. In seiner Key-note beglück-
wünschte Wright die visionäre 
Entscheidung der pazifischen Re-
gierungschefs, sich bereits vor 
über 30 Jahren für einen atomwaf-
fenfreien Pazifik eingesetzt zu ha-
ben. Am Rande seines Vortrages 
zeigte Wright dem Publikum auch 
die Nobelpreis-Medaille. I.C.A.N. 
hatte im vergangenen Jahr für sei-
nen Einsatz gegen Atomwaffen 
und Atomenergie den Friedensno-
belpreis zuerkannt bekommen.  
 
Vertreter von Palau und den 
Marshall-Inseln wiesen in ihren 
Redebeiträgen auf die nukleare 
Vergangenheit des Pazifiks hin 
und forderten dazu auf, sich wei-
terhin gegen Atomenergie zu en-
gagieren. Wichtig sei es jetzt, den 
Atomwaffenverbotsvertrag zu rati-
fizieren. Dieser Vertrag ist eine in-
ternationale Vereinbarung, die 
Entwicklung, Produktion, Test, Er-
werb, Lagerung, Transport, Statio-
nierung und den Einsatz von 
Atomwaffen verbietet, außerdem 
die Drohung damit. Bis Mitte Au-
gust 2018 hatten 60 Staaten un-
terzeichnet (u.a. Fidschi, Indone-
sien, Kiribati, Neuseeland, Samoa, 
Philippinen, Thailand, Tuvalu und 
Vanuatu), 14 Staaten – darunter 
aus dem Pazifik nur Palau – den 



 

Pazifik aktuell                                                               Nr. 115 / September 2018 

 16

Vertrag ratifiziert. 90 Tage nach 
der 50. Ratifizierung wird der Ver-
trag in Kraft treten. 
 
Eine Vertreterin Tahitis bedauerte 
auf der Jubiläumsfeier die Unmög-
lichkeit, den Atomwaffenverbots-
vertrag zu unterzeichnen. In Fran-
zösisch-Polynesien leiden noch 
tausende von Atomtestveteranen 
und ihre Angehörigen an gesund-
heitlichen Spätfolgen der französi-
schen Atombombentests zwischen 
1966 und 1996, doch kann Fran-
zösisch-Polynesien als abhängi-
ges französisches Überseegebiet 
den Vertrag nicht selber unter-
zeichnen.  
 
Info: Der Vertrag von Rarotonga 
(South Pacific Nuclear Free Zone 
Treaty, SPNFZT) ist ein völker-
rechtlicher Vertrag, der das Tes-
ten, die Stationierung, den Besitz 
sowie die Herstellung von Kern-
waffen im Südpazifik verbietet. 
Außerdem untersagt er das La-
gern von atomaren Abfällen in den 
Gewässern der Region. Er wurde 
am 6. August 1985 von acht Mit-
gliedstaaten des South Pacific Fo-
rum auf Rarotonga (Cook-Inseln) 
unterzeichnet und trat am 11. De-
zember 1986 in Kraft. Mittlerweile 
sind – mit Ausnahme der Föderier-
ten Staaten von Mikronesien, der 
Marshall-Inseln und Palaus – auch 
die übrigen Mitgliedsstaaten des 
Forums Vertragsparteien. 
(Samoa Observer 10.08.18, 
https://www.icanw.de/, 
http://www.nti.org/learn/treaties-and-
regimes/south-pacific-nuclear-free-zone-
spnfz-treaty-rarotonga/) 

 
 

FRZ.-POLYNESIEN 
RAPA NUI (OSTERINSEL) 

 
Māori und Samoaner  
investieren in Tahitis  

Tourismus 
 
Frz.-Polynesien: Ende August un-
terzeichnete die Landesregierung 
Französisch-Polynesiens einen 
Vertrag mit dem Maori-
Samoanischen Konsortium Kaitiaki 
Tagaloa zum Bau eines Hotel-
komplexes in Outumaoro, einem 
Ortsteil der Gemeinde Punaauia 
an der Nordwestküste der Insel 
Tahiti. Das Konsortium besteht 

aus dem von Māori geführten neu-
seeländischen Immobilienunter-
nehmen Kaitiaki Property und Iwi 
International, deren Kapital haupt-
sächlich aus Kompensationszah-
lungen der neuseeländischen Re-
gierung zur Wiedergutmachung 
früheren Unrechts und Beschlag-
nahmung von Landbesitz im 19. 
Jahrhundert stammt, und dem 
samoanischen Hotelunternehmen 
Grey Group (bekannt durch deren 
ursprüngliches Hotel Aggie Grey’s 
in Apia), das bereits fünf andere 
Luxushotels in Französisch-
Polynesien besitzt.  
 
Während das Tourismusgeschäft 
in Französisch-Polynesien seit An-
fang des Jahrtausends stagnierte, 
kam es in den letzten Jahren 
erstmals wieder zu einem Anstieg 
der Besucherzahlen. Infolgedes-
sen soll nun in Outumaoro ein rie-
siges Touristenviertel mit Hotels, 
Restaurants, Kaufhäusern und Er-
holungseinrichtungen nach dem 
Vorbild von Waikīkī in Hawai‘i oder 
Tumon auf Guam entstehen, doch 
es wird immer noch nach verläss-
lichen Investoren für dieses Mega-
Projekt gesucht. Der Vertrag mit 
Kaitiaki Tagaloa deckt nun etwa 
ein Drittel des geplanten Gesamt-
projekts ab. Anders als potentielle 
amerikanische, chinesische oder 
nahöstliche Investoren, deren Inte-
resse an dem Projekt von weiten 
Teilen der Bevölkerung mit Arg-
wohn betrachtet wurde, handelt es 
sich hier nun um Unternehmer po-
lynesischer „Brudervölker,“ und 
Tukoroirangi Morgan, der als Ver-
treter von Kaitiaki Tagaloa den 
Vertrag unterzeichnete, meinte, 
durch das Projekt ginge ein lang-
ersehnter Traum in Erfüllung, 
nämlich dass Polynesier wirt-
schaftlich auf höchster Ebene oh-
ne Hilfe von außen miteinander 
kooperieren. (Artikel von Pazifik-
Netzwerk-Mitglied Dr. Lorenz Gonschor, 
Tonga. Quellen: Radio New Zealand, Tahiti-
Infos) 

 
 

Erfolgreiche Klage auf 
Kompensation 

 
Frz.-Polynesien: Nach Angaben 
der Atomtestveteranenvereinigung 
Association 193 hat die französi-
sche Regierung den Klagen von 
acht ehemaligen Arbeitern auf 

dem Kernwaffentestgelände von 
Moruroa stattgegeben und ihnen 
Kompensationszahlungen für Ge-
sundheitsschäden zugesprochen. 
Sechs Klagen wurden abgelehnt. 
 
Pfarrer Uebe-Carlson von der 
Nichtregierungsorganisation ermu-
tigte alle Angehörigen von ehema-
ligen Arbeitern, sich zu melden. 
Wenn die entsprechenden Perso-
nen die Kriterien für Kompensatio-
nen erfüllten, werde man sie juris-
tisch und moralisch bei den Kla-
gen unterstützen. Zu den Kriterien 
gehört u.a. der damalige Aufent-
haltsort der Geschädigten wäh-
rend der Atomtests sowie die Art 
der Krankheit. Die französische 
Regierung hat eine Liste von 
Krankheiten angelegt, die direkt 
auf radioaktive Verstrahlung hin-
deuten und die von der Regierung 
als kompensationspflichtig aner-
kannt sind.  
 
Info: Die Association 193 wurde 
2014 gegründet. Die Zahl 193 
weist auf die 193 Atomtests hin, 
die in Französisch-Polynesien 
zwischen 1966 und 1996 stattfan-
den. Die Mitglieder der Vereini-
gung sind ehemalige Arbeiter auf 
dem Testgelände, ihre Frauen, 
Kinder und Enkelkinder, die bis 
heute unter gesundheitlichen Be-
einträchtigungen leiden. Die Ver-
einigung selber bezeichnet sich 
als unpolitisch, aber christlichen 
Werten verpflichtet (Association 
apolitique et fondée sur des va-
leurs chrétiennes).  
(Radio NZ Intern. 08.08.18,  
http://www.association193.org/, 
https://www.facebook.com/ASSOCIATION19
3/) 

 
 
 

HAWAI’I 
 

Verbot gesundheits-
schädlicher Sonnencremes 
 
Als erster amerikanischer Bundes-
staat hat Hawai’i im Mai ein Ge-
setz verabschiedet, das den Ver-
kauf von Sonnencremes mit be-
stimmten Substanzen ab dem 1. 
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Januar 2021 verbietet. Verboten 
sind dann die Inhaltsstoffe Octino-
xat und Oxybenzon. Diese werden 
in den Cremes als UV-Filter be-
nutzt und sollen die Haut vor 
übermäßiger Ultraviolettstrahlung 
der Sonne schützen. Eine mögli-
che Folge der beiden Stoffe ist je-
doch die Schädigung am Erbgut 
von Fischen und Korallen. Sie sol-
len auch die menschliche Ge-
sundheit beeinflussen. Der Biologe 
Dr. Robert Richmond hat unter-
sucht, welche Auswirkungen die 
Chemikalie Oxybenzon auf die Ko-
rallenriffe hat. Er kam zu dem Er-
gebnis, dass die Sonnencreme im 
Wasser die Korallen schneller 
sterben lässt.  
 
Der demokratische Bundesstaats-
Senator Mike Gabbard begrüßte 
das Gesetz als „historisch für un-
sere Meere“.  
Im Rahmen einer Werbetour für 
das neue Gesetz verteilte die loka-
le Fluggesellschaft Hawaiian Airli-
nes auf ihren Flügen bereits Pro-
bepäckchen von Sonnencremes 
ohne die schädlichen Inhaltsstoffe.  
 
Info: Rund 14.000 Tonnen Son-
nencreme enden jedes Jahr in den 
Meeren dieser Welt. Mit neun Mil-
lionen Touristen jährlich ist Hawai’i 
besonders betroffen. (Travel inside 
25.07.18, Deutschlandradio 09.07.18) 
 
 

Bürgermeister errichtet  
Statue zum Gedenken an 

Unabhängigkeit 
 
Am 31. Juli jährte sich zum 175. 
Mal die Wiederherstellung der 
Souveränität des hawaiischen Kö-
nigreiches nach einer kurzen briti-
schen Besatzung. Im Februar 
1843 hatte ein britischer Marine-
kapitän die Inseln gewaltsam in 
Besitz genommen, ohne von Lon-
don dazu autorisiert zu sein. 
Sechs Monate später war sein 
Vorgesetzter, Admiral Richard 
Thomas, nach Honolulu gekom-
men und hatte die Besatzung 
rückgängig gemacht. Auf einem 
Feld vor den Toren der Stadt war 
am 31 August 1843 die britische 
Flagge feierlich eingeholt und die 
hawaiische wieder gehisst worden. 
König Kamehameha III hatte zu 
diesem Anlass die Worte „Ua mau 

ke ea o ka ‘āina i ka pono“ (Die 
Unabhängigkeit des Landes ist 
durch Rechtschaffenheit gewähr-
leistet) gesprochen, die zum 
Wahlspruch des Königreichs er-
hoben wurden. Der 31. Juli wurde 
daraufhin zu einem der National-
feiertage des Landes und das 
Feld, auf dem der Flaggenmast 
stand, als „Thomas Square“ zu ei-
nem Gedenkpark.  
 
Nach der US-amerikanischen In-
vasion und Okkupation des Archi-
pels in der 1890er Jahren wurde 
der Feiertag unterdrückt und geriet 
im Laufe des 20. Jahrhunderts in 
Vergessenheit, bis er in den 
1970er Jahren von Unabhängig-
keitsaktivisten wiederbelebt wurde. 
Vor einigen Jahren begann dann 
die Stadtverwaltung von Honolulu, 
die jährliche Feier offiziell zu un-
terstützen.  
 
Die diesjährige 175-Jahrfeier mar-
kiert nun eine definitive Anerken-
nung des Nationalfeiertags durch 
die Stadtverwaltung. Während der 
letzten zwei Jahren wurde der 
Thomas-Park grundlegend reno-
viert und neben einem etwa 15 
Meter hohen Flaggenmast und ei-
ner Tafel mit dem Wahlspruch ei-
ne 250.000 US-Dollar teure 4m 
hohe teilvergoldete Statue des 
Königs Kamehameha III errichtet, 
die Honolulus Bürgermeister Kirk 
Caldwell feierlich einweihte. Er 
ordnete außerdem an, dass an der 
Fahnenstange rund um die Uhr 
ausschließlich die hawaiische 
Flagge wehen soll, eine kaum 
überbietbare Geste in Richtung 
Unabhängigkeit. Zudem gab 
Caldwell einem von hawaiischen 
Aktivisten in der Nacht zuvor ohne 
offizielle Genehmigung errichteten 
ahu (Steinaltar) seinen Segen. Zur 
Dekoration der Statue flocht die 
hawaiische Musikerin Pō‘ai Lincoln 
eine mehrere Meter lange lei (Gir-
lande aus Blättern und Blüten), 
wie es in Hawai‘i zur Ehrung von 
Denkmälern üblich ist. (Artikel von Pa-
zifik-Netzwerk-Mitglied Dr. Lorenz Gonschor, 
Tonga. Quellen: Hawai‘i News Now, eigene 
Recherchen) 
 
 
 
 
 

Klagen wegen Nicht-
Einhaltung des Völkerrechts 
 
Die Feststellung des Völkerrechts-
experten Dr. Alfred deZayas, eines 
Mitarbeiters des Hochkommissari-
ats der UNO für Menschenrechte, 
Anfang dieses Jahres, dass Ha-
wai‘i ein von den USA besetztes 
Land ist und seine Aufforderung 
an die US-Behörden in Hawai‘i, 
die Haager und Genfer Konventio-
nen einzuhalten und statt ameri-
kanischem hawaiisches Recht an-
zuwenden (siehe Beitrag in der 
letzten Ausgabe der Pazifik aktu-
ell) hat zu ersten konkreten Folgen 
geführt.  
Ende Juni legte der Politikwissen-
schaftler Keanu Sai, der die ge-
schäftsführende Regierung des 
hawaiischen Königreichs leitet, 
beim amerikanischen Bundesge-
richt in Washington eine Verpflich-
tungsklage ein, um zu erwirken, 
dass das Bundesgericht den Prä-
sidenten der Vereinigten Staaten 
dazu auffordert, die Haager und 
Genfer Konventionen einzuhalten 
und dementsprechend in Hawai‘i 
hawaiisches Recht anzuwenden. 
Die Regierungschefs aller Staaten, 
mit denen das hawaiische König-
reich völkerrechtliche Verträge 
hatte (welche nie gekündigt wur-
den und daher bis heute formell 
weiterbestehen) – unter anderem 
Bundeskanzlerin Merkel – sind als 
nominell Beklagte genannt, da sie 
als Vertragspartner Hawai‘is ver-
pflichtet wären, die amerikanische 
Okkupation des Inselstaates zu 
verurteilen. 
 
Knapp zwei Monate später erklärte 
Jennifer Ruggles, eine von neun 
Gemeinderäten der großen Insel 
Hawai‘i („Big Island“ oder „Moku o 
Keawe“), in einer Pressemittei-
lung, dass sie aufgrund des 
Schreibens von DeZayas bis auf 
weiteres nicht mehr am Beschluss 
von Gesetzen des Gemeinderats 
teilnehmen werde. Ruggles, die 
selbst nicht hawaiischer Abstam-
mung ist, begründete ihren Schritt 
damit, dass sie als gewählte 
Volksvertreterin einen Eid auf die 
Verfassung der USA geschworen 
hat und diesen Amtseid verletzten 
würde, wenn sie sich an völker-
rechtswidrigen Handlungen betei-
ligte. Außerdem könne sie sich 
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nach internationalem Recht straf-
bar machen, da vorsätzliche Ver-
letzungen der Haager und Genfer 
Konventionen als Kriegsverbre-
chen geahndet werden können.  
 
Ruggles‘ Erklärung fand weites 
Echo. Während sie von hunderten 
hawaiischer Aktivisten ebenso wie 
mehreren Bürgerrechtsaktivisten 
in den USA viel Lob erfuhr, fühlte 
sich das politische Establishment 
des US-Bundesstaates Hawai‘i 
von dieser Herausforderung aus 
den eigenen Reihen sichtlich be-
droht und reagierte mit Ignoranz 
und Repressalien. Der Justiziar 
der Gemeinde Hawai’i, Joseph 
Kamelamela, weigerte sich, ein 
von Ruggles beauftragtes Rechts-
guthaben zu verfassen, und tat die 
von ihr gestellten Fragen als „irre-
levant“ ab. Als Reaktion auf Rugg-
les Weigerung, an Abstimmungen 
des Gemeinderats teilzunehmen, 
bis ihr zuverlässig versichert wird, 
keine Verletzungen des Völker-
rechts zu begehen, beschlossen 
die anderen Mitglieder des Ge-
meinderats, Ruggles von Sitzun-
gen des Rats auszuschließen und 
ihr Gehalt einzufrieren. (Artikel von 
Pazifik-Netzwerk-Mitglied Dr. Lorenz Gon-
schor, Tonga. Quellen: West Hawai‘i Today, 
Big Island Video News, Hawaiian Kigdom 
blog, eigene Recherchen) 

 
 

AOTEAROA 
(NEUSEELAND) 

 
Auszeichnung für  
Pauline Tangiora 

 
Die Maori Pauline Tangiora hat 
den diesjährigen Wisdom Fel-
lowship Award der kalifornischen 
Stiftung Sacred Fire Foundation 
erhalten. Die Organisation setzt 
sich für die Bewahrung und Wei-
tergabe des traditionellen Wissens 
indigener Völker ein. Sie ehrt jähr-
lich Vertreter indigener Völker, die 
sich in besonderer Weise für die 
Weitergabe von Weisheit, Führer-
schaft und Begleitung ihres Volkes 
einsetzen.  
 
Die Maori-Älteste vom Stamm der 
Rongomaiwahine von der Nordin-
sel Neuseelands wurde am 26. Ju-
li im kalifornischen Berkeley mit 
dem Preis in Form einer Feuer-

schale ausgezeichnet. In der Lau-
datio wurde sie als „Wisdom kee-
per of her Peoples“ bezeichnet.  
 
Tangiora setzt sich für die Bewah-
rung der Umwelt ein. Sie ist eine 
international anerkannte Friedens- 
und Menschenrechtsaktivistin. In 
Neuseeland hat sie sich vor allem 
für die Verbesserung der Gefäng-
nishaftbedingungen für Maori-
Frauen stark gemacht. Sie pflegt 
die Maori-Sprache und ermutigt 
die junge Generation, sich auf tra-
ditionelle Werte und ihre Sprache, 
das Te Reo Maori, rück zu besin-
nen. Tangiora hat mit verschiede-
nen Aktionen und Kampagnen 
auch indigene Völker in der Kala-
hari-Wüste, Brasilien, Mexiko, den 
pazifischen Inselstaaten, Nord-
amerika und Australien unterstützt.  
 
Die als „Aunty Pauline“ bekannte 
Frau ist verheiratet und Mutter von 
acht eigenen und sechs adoptier-
ten Kindern. Sie hat 52 Enkel.  
(https://www.sacredfire.foundation/elder/pauli
ne-tangiora/) 

 
 
 

Supermarktkette verbannt 
Plastiktüten 

 
Seit Mai hat die neuseeländische 
Supermarkt-Kette Countdown kos-
tenfreie Einmal-Plastiktüten aus 
seinen Filialen verbannt. Damit 
können jährlich 350 Millionen Tü-
ten eingespart werden, die bei 
Countdown von Käufern zum Ver-
packen der Waren genutzt wur-
den.  
Wer keine eigenen Beutel oder 
Mehrwegtaschen mitbringt, kann 
an der Kasse gegen geringes Ent-
gelt wiederverwertbare Taschen 
kaufen. Unbenommen von dem 
Plastiktütenverbot ist das Angebot 
des Supermarktes, die gekaufte 
Ware nach der Kasse von Hilfs-
kräften in die Taschen packen zu 
lassen. 
 
Die Supermarktketten New World 
und Pak’n Save haben mitgeteilt, 

bis Ende 2018 ebenfalls keine 
Einweg-Plastiktüten mehr ausge-
ben zu wollen. New World weist 
Kunden auf die freiwillige Spende 
von 10 Cent pro Plastiktüte hin, 
die von den Kassierern ausgege-
ben werden. Alternativ bekommen 
Kunden für jede eigene mitge-
brachte Tasche 5 Cent Rabatt auf 
den Einkauf.  
Pak’n Save will ebenfalls eine Ge-
bühr für Plastiktüten erheben und 
außerdem stabile Boxen aus Kar-
ton als Alternative anbieten.  
 
Umweltschutzorganisationen 
rechnen damit, dass die neusee-
ländische Regierung noch in die-
sem Jahr ein Einwegplastiktüten-
Verbot verabschieden wird.  
(360 Grad Neuseeland Newsletter 11.05.18), 
https://www.newshub.co.nz/home/politics/201
8/06/government-set-to-introduce-single-use-
plastic-bag-ban.html) 

 
 

Häuserkauf nur für  
Einheimische 

 
Angesichts der stark gestiegenen 
Immobilienpreise in Neuseeland 
dürfen Ausländer keine Häuser 
mehr kaufen. Das Parlament in 
Wellington verabschiedete eine 
entsprechende Gesetzesinitiative 
von Premierministerin Jacinda Ar-
dern. Ziel ist es, Einheimischen 
den Kauf von Wohneigentum 
leichter zu machen. Die Regierung 
aus Sozialdemokraten, Grünen 
und der Populistenpartei New Ze-
aland First begründete das Gesetz 
damit, dass Neuseeländer auf 
dem Immobilienmarkt „von wohl-
habenderen Ausländern nicht 
überboten" werden dürften.  
Die Regelung betrifft allerdings nur 
bestehende Häuser. Der Kauf von 
Land und der Bau von neuen 
Häusern ist Ausländern weiterhin 
erlaubt. Für australische Staats-
bürger und Bürger von Singapur 
gibt es aufgrund bestehender 
Freihandelsabkommen Ausnah-
men. 
 
Info: In dem Pazifikstaat mit sei-
nen rund 4,7 Millionen Einwohnern 
sind die Immobilienpreise im letz-
ten Jahrzehnt um 50 % gestiegen. 
Für viele Familien mit kleinem Ein-
kommen ist eine Wohnung auf 
dem freien Markt in Neuseeland 
unbezahlbar. So werden Obdach-



 

Pazifik aktuell                                                               Nr. 115 / September 2018 

 19

losenheime oder Garagen ihr Zu-
fluchtsort. 
Nur jeder vierte Erwachsene in 
Neuseeland besitzt das Haus, in 
dem er wohnt. 1991 waren es 
noch 50 Prozent.  
 
Im letzten Quartal wurden in der 
beliebten Gegend Queenstown 
Lakes District 10 % und in Auck-
land 20 % aller Immobilien von 
Ausländern gekauft, im ganzen 
Land waren es 3,2 %. In den ver-
gangenen Jahren haben sich zahl-
reiche ausländische Prominente 
wie Tesla-Chef Elon Musk, 
PayPal-Mitbegründer Peter Thiel 
oder der Internet-Unternehmer 
Kim Dotcom in Neuseeland nie-
dergelassen. Immer mehr Super-
reiche sehen in dem geografisch 
isolierten Inselstaat ein ideales 
Rückzugsgebiet im Fall einer glo-
balen Krise. (FAZ 15.08.18, 
https://www.tagesschau.de/ausland/neuseela
nd-immobilien-101.html) 
 
 

Restaurant bietet  
kostenlose Sprachkurse an 
 
Das auf Meeresfrüchte speziali-
sierte Restaurant „Fush“ in Christ-
church hat überrascht auf den 
überwältigenden Andrang zum 
erstmals organisierten „Fish and 
Chips and Te Reo Maori“-Abend 
reagiert. Ursprünglich wollte das 
Familienunternehmen bei einem 
gemütlichen Fish and Chips-
Abend in seinen Räumlichkeiten 
zusätzlich einen kostenlosen 
Sprachkurs in Te Reo Maori, dem 
neuseeländischen Maori, anbie-
ten. Nachdem sich knapp 600 
Gäste (statt der erwarteten rund 
ein Dutzend) angemeldet hatten, 
musste das Restaurant auf eine 
nahe gelegene Versammlungshal-
le ausweichen.  
 
Info: Das Restaurant „Fush“ wurde 
als Familienunternehmen im Jahr 
2016 eröffnet mit dem Ziel, die 
perfekten „Fish and Chips“ anzu-
bieten. Genauso wichtig wie die 
Zubereitung des neuseeländi-
schen Nationalessens ist den Be-
treibern aber die Gastfreundschaft 
der Maori, die „manaakitanga“. So 
wird jeder Gast persönlich be-
grüßt. Die Speisekarte ist zwei-
sprachig und auf den Tischen ste-

hen Aufsteller mit den wichtigsten 
Maori-Wörtern.  
 
Das Maori erlebt derzeit eine Re-
naissance. Im ganzen Land wer-
den Sprachkurse angeboten. 2017 
wurde der erfolgreiche Disney-
Film „Moana“ (Deutsch: Vaiana) in 
das Te Reo Maori synchronisiert. 
Jährlich findet im September in 
ganz Neuseeland die „Maori Lan-
guage Week“ mit zahlreichen Akti-
onen auch für Nicht-Maori-
Sprecher statt. (360 Grad Neuseeland 
Newsletter 27.06.18, 
 https://www.eatatfush.com/, 
https://www.facebook.com/fushshorebro/) 

 
 

Erfolgreiches Experiment 
 
Eine neuseeländische Firma hat 
die Vier-Tage-Woche mit Erfolg 
getestet. „Perpetual Guardian“, ei-
ne Firma, die auf Vermögens- und 
Nachlassverwaltung spezialisiert 
ist, hat die Arbeitszeit ihrer 240 
Angestellten versuchsweise auf 
eine 32-Stunden-Woche an vier 
Tagen reduziert. Zwei Monate lang 
arbeiteten die Angestellten jeweils 
von Montag bis Donnerstag, be-
zahlt wurden sie aber für fünf Ar-
beitstage. 
Die Idee zu dem Experiment hatte 
Firmengründer Andrew Barnes, 
der seinen Mitarbeitern eine bes-
sere Work-Life-Balance bieten 
wollte.  
Wissenschaftlich begleitet wurde 
das Experiment von Jarrod Haar, 
Professor für Personalmanage-
ment an der Auckland University 
of Technology, und von Helen 
Delaney, Dozentin an der Busi-
ness School der Aucklander Uni-
versität.  
 
Die beiden Forscher sammelten 
während und nach der Testphase 
qualitative und quantitative Daten. 
Sie fanden heraus, dass die Ar-
beitsplatz- und Lebenszufrieden-
heit der Angestellten im Büro und 
zu Hause deutlich zunahm. 78 % 
der Mitarbeiter gaben an, ihre 
Work-Life-Balance besser bewälti-
gen zu können, das waren 24 % 
mehr als vor dem Experiment. Das 
Stressniveau der Mitarbeiter sank 
um 7 %.  
 
Besonders kritisch betrachteten 
die Wissenschaftler die Produktivi-

tät der Angestellten. Diese sank 
nicht etwa, sondern wurde sogar 
noch etwas gesteigert. Die Ar-
beitsleistung habe nicht abge-
nommen, entdeckten die Forscher. 
Dafür verantwortlich machten sie 
die geänderte Arbeitsweise der 
Angestellten. So entwickelten die-
se Innovationen, wie sie in kürze-
rer Zeit effizienter arbeiten konn-
ten, u.a. nutzten sie während der 
Arbeitszeit das Internet nicht mehr 
zu privaten Zwecken.  
 
Firmenchef Barnes zeigte sich be-
geistert von dem Experiment und 
erwägt, die Vier-Tage-Woche ganz 
offiziell einzuführen. Angestellte 
hätten dann an einem beliebigen 
freien Wochentag Zeit für private 
Termine und könnten sich besser 
um ihre Kinder kümmern, erklärte 
der innovative Familienvater.  
(https://www.perpetualguardian.co.nz/about/o
ur-company, 
https://www.businessinsider.de/four-day-
workweek-new-zealand-company-perpetual-
guardian-2018-7?r=US&IR=T, 360 Grad 
Neuseeland Newsletter 27.07.18) 

 
 

 
IINNDDOONNEESSIIEENN  
WWEESSTTPPAAPPUUAA  
TTIIMMOORR--LLEESSTTEE  

 

 
Revision des Blasphemie-
gesetzes abgeschmettert 

 
Indonesien: In Indonesien ist eine 
juristische Initiative zur Abschaf-
fung des Blasphemiegesetzes am 
Verfassungsgericht gescheitert. 
Das Gericht lehnte eine Petition 
von Anhängern der verfolgten is-
lamischen Glaubensrichtung 
Ahmadiyya ab. 
 
Das Blasphemiegesetz stelle kei-
nen Verstoß gegen die Verfassung 
dar und sei zudem notwendig zur 
Vermeidung von "Chaos" in Indo-
nesien, habe es in der einstimmi-
gen Entscheidung der Verfas-
sungsrichter geheißen, wie die in-
donesische Tageszeitung Jakarta 
Post am 27. Juli berichtete. 
 
Im mehrheitlich sunnitisch-
islamischen Indonesien ist auf 
Grundlage des vage formulierten 
Blasphemiegesetzes das Recht 



 

Pazifik aktuell                                                               Nr. 115 / September 2018 

 20

auf Religionsfreiheit der islami-
schen Minderheiten der 
Ahmadiyya und der Schiiten sehr 
eingeschränkt. Anhänger und Mo-
scheen der beiden islamischen 
Minderheiten sind immer wieder 
Ziel von Gewaltaktionen sunniti-
scher Hardliner. 
 
Im vergangenen Jahr nutzten Is-
lamisten das aus der Zeit von Dik-
tator Mohammed Suharto stam-
mende Blasphemiegesetz, um den 
christlichen Gouverneur von 
Jakarta, Basuki Tjahaja "Ahok" 
Purnama, zu Fall zu bringen. Ein 
Gericht verurteilte Ahok wegen 
Blasphemie zu zwei Jahren Haft. 
(Kirchliche Nachrichtenagentur/Domradio 
27.07.18) 

 
 
Schießereien bei Regional-
wahlen fordern sechs Opfer 
 
Indonesien: Die Allgemeine 
Wahlkommission (KPU) hat be-
gonnen, die Kommunalwahlen 
(PILKADA oder PEMILUKADA) für 
die Posten der Gouverneure, 
Landräte und Bürgermeister in In-
donesien vorzubereiten. Die Wah-
len sollen noch vor Dezember 
2018 stattfinden. Die Wahlvorbe-
reitungen in den Hochlandregio-
nen Nduga und Puncak Jaya wur-
den von gewaltsamen Zusam-
menstößen zwischen bewaffneten 
Gruppen und Sicherheitskräften 
begleitet, die in den beiden Regie-
rungsbezirken eingesetzt wurden, 
um den Wahlprozess zu sichern. 
Im Landkreis von Nduga eröffnete 
eine unbekannte bewaffnete 
Gruppe das Feuer auf ein Flug-
zeug, dabei wurde der Pilot ver-
letzt. Später führten bewaffnete 
Zusammenstöße zwischen Si-
cherheitskräften und Bewohnern 
zum Tod von drei Menschen. Au-
ßerdem wurden der Leiter des Be-
zirks Torere und zwei Polizeibe-
amte in der Regentschaft Puncak 
Jaya getötet, wo sie die Kommu-
nalwahlen für den Distrikt Hulu 
überwachten. 
 
Am 25. Juni 2018 um 09.45 Uhr 
eröffnete eine unbekannte bewaff-
nete Gruppe das Feuer auf ein zi-
viles Flugzeug des Luftfahrtunter-
nehmens Trigana, als das Flug-
zeug am Flughafen Kenyam im 

Landkreis Nduga landete. Nach In-
formationen des Menschenrechts-
netzwerkes für Strafverfolgung 
und Menschenrechte des Papua-
nischen Zentralen Hochlandes 
(JAPH-HAM) brachte die Twin Ot-
ter Sicherheitskräfte nach Nduga, 
wo sie zur Sicherung für die be-
vorstehenden Kommunalwahlen 
eingesetzt werden sollten. Der Pi-
lot, Ahmad Khamil (27 Jahre), erlitt 
eine Kugelverletzung an der linken 
Schulter und wurde zur medizini-
schen Behandlung in das örtliche 
Gesundheitszentrum gebracht. 
 
Zwischen 10.00 und 11.30 Uhr 
fand ein Schusswechsel zwischen 
ungefähr 70 Mitgliedern der Si-
cherheitskräfte und den mutmaßli-
chen Tätern im Komplex Koteka in 
der Nähe des Flughafens statt. 
Der bewaffnete Konflikt führte zum 
Tod von Henrik Sattu Kola (35 
Jahre), seiner Frau Margaretha 
Pali (20) und Zaenal Abidin (28). 
Alle Opfer stammen ursprünglich 
von der indonesischen Insel Sula-
wesi und haben in Nduga Kleinun-
ternehmen gegründet. 
Trotz der hohen Anzahl an Sicher-
heitspersonal und militärischer 
Ausrüstung gelang es den Sicher-
heitskräften nicht, die Täter zu 
verhaften. Menschenrechtsvertei-
diger gehen davon aus, dass die 
Polizei und das Militär im Nduga 
Regency mehr Sicherheitsoperati-
onen durchführen werden, um die 
Täter aufzuspüren. In der Vergan-
genheit haben solche Operationen 
auch Zivilisten betroffen und zu 
zahlreichen Menschenrechtsver-
letzungen geführt. Sicherheitskräf-
te und Einwohner in Nduga sind 
weiterhin sehr wachsam und es 
bleibt unklar, wann die Kommu-
nalwahlen in Nduga stattfinden 
werden. 
 
Laut Radio New Zealand Internati-
onal hat eine Fraktion der West 
Papua National Liberation Army 
(TPN) die Verantwortung für die 
Schießerei übernommen. Ein 
TPN-Sprecher erklärte, dass eines 
der männlichen Opfer eine Waffe 
gezogen und versucht habe, den 
TPN-Kämpfer zu erschießen, wäh-
rend zwei andere versucht hätten, 
ihn festzuhalten. Er behauptete, 
dass der Mord in einem Akt der 
Selbstverteidigung geschah.  

 
Ein zweiter Angriff auf Polizisten 
ereignete sich am 26. Juni 2018 
im Torere-Distrikt des Landkreises 
Puncak Jaya. Gegen 11.30 Uhr 
fuhr eine Gruppe von Dorfbewoh-
nern von Torere mit zwei Schnell-
booten zu einem Wahllokal in der 
Nähe der Grenze zum Landkreis 
Mamberamo Raya, wo sie an den 
Kommunalwahlen teilnehmen woll-
ten. Gegen 16.00 Uhr wurde eines 
der Schnellboote angegriffen, als 
die Gruppe auf dem Rückweg 
nach Torere war. Die Täter gaben 
mehrere Schüsse aus einem Ver-
steck in der Nähe des Flussufers 
ab und griffen das Boot mit dem 
Leiter des Bezirks Torere, Obaja 
Froaro, und neun Polizisten an. 
Obaja Froaro und zwei Polizisten 
der Polizei des Bezirks Puncak 
Jaya, namens Jesayas H Nusi und 
Sinton Kabarek, starben während 
des Angriffs. Der Leiter der Abtei-
lung für Öffentlichkeitsarbeit der 
Regionalpolizei Papuas, Ahmad 
Mustafa Kamal, sagte in einer Er-
klärung, dass die Polizeibeamten 
zwei Schusswaffen verloren hät-
ten, die sich in den Händen der 
Täter befinden könnten. (Westpapua 
Netzwerk online 27.07.18, Kürzungen durch 
Julia Ratzmann) 

 
 

Amnesty legt Bericht zur 
Straflosigkeit vor 

 
Westpapua: Die internationale 
Menschenrechtsorganisation Am-
nesty International (AI) hat Anfang 
Juli einen 66-seitigen englisch-
sprachigen Bericht mit dem Titel 
„Don’t bother, just let him die“.- Kil-
ling with impunity in Papua“ her-
ausgegeben. In dem Bericht wer-
den 69 Fälle außergerichtlicher 
Tötungen durch indonesische Si-
cherheitskräfte in den Jahren von 
Januar 2010 bis Februar 2018 
vorgestellt und analysiert. 41 Op-
fer starben dabei nicht im Kontext 
von Unabhängigkeitsbestrebungen 
oder in Ausübung von Gewalt, 
sondern im Rahmen friedlicher 
Proteste, die brutal von Militärs un-
terbunden wurden. In 28 Fällen 
handelte es sich um Menschen, 
die an politischen Demonstratio-
nen, Jahrestagen oder illegalen 
Flaggen-Hissungen teilgenommen 
hatten. Keiner der 69 Fälle wurde 
polizeilich aufgenommen. Die Tä-
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ter wurden teilweise weder öffent-
lich benannt noch strafrechtlich 
belangt oder verfolgt.  
 
Hintergrund: In den zwei Jahr-
zehnten seit Beginn der Reformasi 
von 1998 hat sich die Regierung 
Indonesiens verpflichtet, Men-
schenrechtsverletzungen durch 
Sicherheitskräfte zu beenden. 
Amnesty International hat jedoch 
weiterhin Hinweise zu Fällen mut-
maßlicher Tötungen durch Sicher-
heitskräfte in den Provinzen Pa-
pua und Westpapua erhalten. Die-
se Tötungen treten hauptsächlich 
im Zusammenhang mit unnötiger 
oder exzessiver Gewaltanwen-
dung bei Massenprotesten, bei 
Strafverfolgungsmaßnahmen oder 
aufgrund von Fehlverhalten ein-
zelner Beamter auf. In diesem Be-
richt hebt Amnesty International 
hervor, dass die Ermittlungen zu 
Fällen rechtswidriger Tötungen 
selten sind und dass noch seltener 
jemand zur Rechenschaft gezogen 
wird. 
 
Hier kann der Bericht von AI kos-
tenlos heruntergeladen werden: 
https://www.amnesty.org/downl
oad/Documents/ASA2181982018
ENGLISH.PDF 
(Bericht von Amnesty International Juli 2018, 
Westpapua-Netzwerk online 04.07.18) 
 

 
 
 
 
 

 
AUSTRALIEN 

 

 
Neuer Premierminister 

 
Der australische Premierminister 
Malcolm Turnbull ist am 24. Au-
gust im Zuge eines Machtkampfes 
innerhalb seiner Partei zurückge-
treten. Der 63-Jährige legte den 
Vorsitz der Liberalen (Liberal Par-
ty) nieder und gab auch das Amt 
des Regierungschefs auf. Turnbull 
kündigte zudem an, seinen Parla-
mentssitz aufgeben zu wollen. 
Damit hat seit 2007 kein australi-
scher Premierminister mehr eine 
volle Amtszeit überstanden.  
 
Turnbull hatte Australien seit Sep-
tember 2015 regiert. Angesichts 
schlechter Umfragewerte und ei-
ner verlorenen Nachwahl büßte er 
immer mehr an Rückhalt in seiner 
Partei ein. Den entscheidenden 
Schlag versetzten ihm im August 
drei prominente Minister, die ge-
meinsam ihren Abschied aus dem 
Kabinett bekanntgaben. 
In einer Kampfabstimmung ge-
wann der bisherige Partei-
Schatzmeister Scott Morrison. Der 
Sozialkonservative setzte sich in 
einem parteiinternen Votum gegen 
den favorisierten Ex-Innenminister 
Peter Dutton mit 45 zu 40 Stim-
men durch, wie Partei-
Generalsekretärin Nola Marino 
sagte. Der 50 Jahre alte gläubige 
Christ Scott Morrison wird nach 
seiner Vereidigung der 30. Premi-
erminister Australiens. Zum Vize-
Premier ernannte er Josh Fryden-
berg, den Minister für Energie un-
ter der Regierung Turnbull.  
Neben den beiden männlichen 
Kandidaten war auch die bisherige 
Außenministerin Julie Bishop an-
getreten. Ihre Kandidatur war aber 
in der ersten Runde eliminiert 
worden. 
 
Morrison wird dem gemäßigten 
Flügel der Partei zugeordnet. Dut-
ton wäre der Mann des konserva-
tiven Flügels gewesen und gilt als 
Gesicht von Australiens harter Li-
nie gegenüber Flüchtlingen. 
 
Die konservativen Liberalen regie-
ren zusammen mit der Nationalen 

Partei. Das Bündnis hat im Parla-
ment nur eine Stimme Mehrheit. 
(Tagesschau 24.08.18, FAZ 24.08.18, Analy-
se der New York Times 25.08.18) 

 
 

Menschenrechtaktivisten 
setzen sich für Kinder ein 

 
Ein breites Bündnis von australi-
schen Menschenrechtsorganisati-
onen und Flüchtlingsinitiativen hat 
die Regierung aufgefordert, die 
117 auf der Insel Nauru inhaftier-
ten Kinder von Asylbewerbern 
nach Australien zu verlegen.  
Die Gruppe #KidsOffNauru war 
aktiv geworden, nachdem ein 12-
jähriger Junge im Flüchtlingscamp 
in den Hungerstreik getreten war 
und zu sterben drohte.  
 
Heimlich mit dem Handy aufge-
nommene Filmaufnahmen aus 
dem Lager zeigen die katastropha-
len Zustände für Kinder. Diese 
müssen auf dem mit Kiesel-
steinen bedeckten Boden des La-
gers sitzen, es gibt weder Spiel-
zeug noch Schulunterricht oder ei-
ne andere Form der Beschäftigung 
in der trostlosen Zelt- und Contai-
nerstadt auf der kargen Phosphat-
Insel. Die Kinder sitzen zum Teil 
unter der prallen Sonne. Auf der 
Internetseite der Gruppe heißt es 
dazu wörtlich: „Children in detenti-
on on Nauru have recently wit-
nessed lipstitching, self-immolation 
and other suicide attempts. There 
are limited safe or pleasant places 
to play because of unshaded, hot 
phosphate rock and the fear of 
wild dogs on the island.“ Einige 
der Kinder warten mit ihren Eltern 
bereits seit fünf Jahren auf eine 
Entscheidung über ihren Flücht-
lingsstatus.  
 
Info: In der Koalition #KidsOff-
Nauru haben sich 30 Organisatio-
nen zusammengeschlossen, da-
runter auch international tätige 
Hilfsorganisationen wie World Vi-
sion und Oxfam. Sie sammeln Un-
terschriften an die Regierung und 
wollen erreichen, dass die Kinder 
nach Australien geholt werden. 
Hier kann man die Petition unter-
zeichnen:  
https://www.kidsoffnauru.com/#j
oin-our-call-home 
(https://www.kidsoffnauru.com/, BBC News 
20.08.18, SBS 20.08.18) 
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Uran-verseuchtes  
Trinkwasser 

 
Das Trinkwasser von drei Ge-
meinden im Northern Territory 
weist zu hohe Uran-Werte auf. 
Das hat ein Journalistenteam der 
Australian Broadcasting Corpora-
tion (ABC) herausgefunden. Dem-
nach trinken die Bewohner von 
Laramba, Wilora und Willowra seit 
mehr als zehn Jahren Wasser mit 
zu hoher Uran-Belastung. Der 
oberste Wert für Uran im Trink-
wasser wurde von der australi-
schen Gesundheitsbehörde auf 
0,017 mg pro Liter festgelegt. Der 
Jahresbericht des australischen 
Energieversorgers „Power and 
Waters“ hat jedoch schon für die 
Jahre 2015 und 2016 höhere Wer-
te festgestellt. So beträgt der 
Uranwert in Laramba 0,04064 
mg/Liter. Auch die Werte in Wii-
lowra und Wilora liegen über dem 
zulässigen Wert.  
 
John Paterson, Geschäftsführer 
der Aboriginal Medical Services 
Alliance im Northern Territory, er-
klärte, diese hohen Werte gefähr-
deten die Gesundheit der Men-
schen. Man müsse schnellstmög-
lich Lösungen zur Verbesserung 
der Trinkwasserqualität finden.  
 
Die Uranbelastung des Trinkwas-
sers in den drei Gemeinden war 
eher zufällig ans Licht gekommen, 
als sich ein Journalistenteam da-
mit beschäftigte. Der Energiezulie-
ferer „Power and Water Corporati-
on“ hatte die Daten nicht weiter 
kommentiert. Paterson vermutet 
dahinter das bewusste Verschwei-
gen der Daten. „Für diese abgele-
genen Aborigine-Gemeinden mit-
ten im Nirgendwo interessiert sich 
doch sowieso niemand“, so Pater-

son enttäuscht. 
Die entsprechenden Gemeinden 
liegen 225 Kilometer nordöstlich 
von Alice Springs im Herzen des 
roten Kontinents.  
 
Info: Uran ist ein radioaktives und 
toxisches Schwermetall. Doch 
nicht aufgrund seiner – ohnehin 
relativ geringen – Strahlung ist es 
für den Menschen gefährlich, son-
dern aufgrund seiner chemischen 
Giftigkeit: In einer hohen Dosis 
über einen längeren Zeitraum auf-
genommen, kann es dauerhaft 
Blut, Knochen und Nieren schädi-
gen. Die Niere reagiert auf Uran 
am empfindlichsten. Folgen einer 
zu hohen Uranbelastung im Was-
ser können Funktionsstörungen 
und Nierenkrebs sein. 
Der Uranwert von Wasser kann 
mit verschiedenen Mitteln verrin-
gert werden. Um das toxische 
Schwermetall aus dem Trinkwas-
ser zu ziehen, setzen manche 
Wasserwerke sogenannte chemi-
sche Filter bzw. Ionenaustauscher 
ein. (http://www.abc.net.au/news/2018-06-
20/high-uranium-detected-in-central-
australian-bore-water/9891522, The Guardian 
20.06.18, 
https://www.foodwatch.org/de/informieren/ura
n-im-wasser/mehr-zum-thema/fragen-
antworten/) 

 
 

Känguru-Invasion in der 
Hauptstadt 

 
Nachdem sich immer mehr wilde 
Kängurus in Australiens Haupt-
stadt Canberra niederlassen und 
öffentliche Räume besetzen, denkt 
die Stadt über den Abschuss der 
Eindringlinge nach.  
 
Kängurus gehören in Canberra 
zum Alltagsbild, eine Invasion der 
Beuteltiere wie in diesem Jahr ist 
allerdings selten. Der Direktor der 
Behörde für Nationalparks und Na-
turschutz, Daniel Iglesias, macht 
das diesjährige Wetter für die 
Känguru-Offensive verantwortlich. 
Die langanhaltende Dürre, gepaart 
mit niedrigen Temperaturen im 
derzeit herrschenden Winter auf 
der Südhalbkugel, habe noch 
mehr Kängurus als üblich aus dem 
Hinterland ins Zentrum der Stadt 
gelockt, so Iglesias. Die Tiere kä-
men auf der Suche nach frischem 
Gras in Vorgärten und fielen in 

Gruppen in öffentlichen Parks und 
auf Fußballplätzen ein.  
 
Australische Medien berichten von 
Fußballspielen, die wegen der 
Kängurus unterbrochen werden 
mussten. Da die Tiere meist in 
Gruppen auftreten, stellen sie 
auch eine Gefahr für Autofahrer 
da, wenn sie stark befahrene 
Straßen in der Hauptstadt über-
queren. Fühlen sich die bis zu 40 
Kilogramm schweren und manns-
hohen Tiere bedroht, können sie 
aggressiv werden und mit ihren 
Hinterbeinen austreten.  
 
Die Stadt diskutiert noch, ob Tiere 
gezielt abgeschossen werden sol-
len. Dies war bereits im Jahr 2008 
geschehen, als 400 Tiere auf ei-
nem stillgelegten Militärgelände in 
Canberra getötet worden waren.  
 
Als erste Maßnahme zum Bürger-
schutz hat die Stadt eine Broschü-
re mit Verhaltenshinweisen an alle 
Haushalte verteilt. Darin steht z.B., 
dass man immer einen Beifahrer 
im Auto mitnehmen soll, der wäh-
rend der Fahrt nach den Tieren 
Ausschuss halten soll. (persönliches 
Gespräch mit Thomas Hofmann, Australien 
01.08.18, Redaktionsnetzwerk Deutschland 
30.07.18) 

 
 

Supermarkt kann  
Plastiktüten-Verbot nicht 

einhalten 
 
Seit 1. Juli ist es in ganz Australien 
bis auf den Bundesstaat New 
South Wales untersagt, dünne 
Einwegplastiktüten mit einer Dicke 
von weniger als 0,035 Millimetern 
anzubieten. Händler, die sich nicht 
daran halten, müssen mit Strafen 
von bis zu 6.000 australischen 
Dollar (ca. 3.800 Euro) rechnen. 
 
Die Abschaffung der Einwegtüten 
und die Einführung kostenpflichti-
ger Mehrwegtüten hat jedoch zu 
Ausschreitungen geführt. Kunden 
randalierten in Supermärkten, war-
fen die gekaufte Ware wutent-
brannt auf den Boden, beleidigten 
das Personal und wurden gegen-
über den Kassenkräften sogar 
handgreiflich.  
Der Chef der Gewerkschaft der 
Groß- und Einzelhandelsangestell-
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ten, Gerard Dwyer, berichtete, 
manche Kunden hätten aus Pro-
test gegen die Abschaffung der 
kostenlosen Plastiktüten dreckige 
Tüten von zu Hause mitgebracht. 
„Kunden wollten ihre Einkäufe in 
Tüten mit Erbrochenem, mit be-
nutzten Windeln oder Rattenkot 
stecken." Das sei, so Dwyer, nicht 
hinnehmbar - auch, weil es ein 
ernstes Gesundheitsrisiko für das 
Personal darstelle. 
In den sozialen Medien entlud sich 
ein Shitstorm über den Super-
märkten. Der Tenor der erbosten 
Kunden: Man habe nun keine kos-
tenlosen Plastiktüten mehr, um 
verschmutzte Windeln oder Kat-
zenstreu in der Mülltonne zu ent-
sorgen.  
 
Die australische Supermarktkette 
Coles ist beim Kampf gegen Plas-
tiktüten nun nach knapp vier Wo-
chen langen Protesten einge-
knickt. Der zweitgrößte Einzel-
händler Australiens kündigte an, 
nach Kundenbeschwerden Plastik-
tüten in seinen Märkten bis auf 
weiteres wieder kostenfrei anzu-
bieten. Coles wollte ursprünglich 
ab 1. Juli keine Einwegplastiktüten 
mehr ausgeben, stattdessen bot 
das Unternehmen zunächst 
Mehrwegtüten zum Preis von 15 
australischen Cent (ca. 9 Euro-
cents) an. Die Kunden jedoch „be-
nötigten mehr Zeit, um sich auf die 
Mehrweg-Tüten umzustellen", hieß 
es diplomatisch in einer Mitteilung 
des Konzerns. Daher werde es 
diese bis auf weiteres gratis ge-
ben. 
 
Der Wettbewerber und Marktführer 
Woolworths hatte am 1. Juli be-
gonnen, nur noch wiederverwend-
bare Tüten gegen Entgelt auszu-
geben. Aber auch hier war es zu 
lautstarken Protesten von Super-
marktkunden gekommen. Trotz-
dem gab die Supermarktkette jetzt 
bekannt, bei dem Einwegplastiktü-
tenverbot bleiben zu wollen. 
 
Info: Laut der Umweltschutzorga-
nisation Clean Up Australia landen 
jedes Jahr fünf Milliarden Plastik-
tüten bei Konsumenten. 
(Utopia 03.08.18, Manager Magazin 
01.08.18, Deutsche Welle online 02.08.18, 
persönliche Mitteilung Thomas Hofmann, 
Australien) 

 

 
SSPPOORRTT  

  

 
Ruder-Gold für Vanuatu 

 
Großbritannien: Bei den Com-
monwealth Beach Sprints Cham-
pionships vom 17. bis zum 18. 
August in Sandbanks Beach, Poo-
le (England) hat Rillio Rio Rii aus 
Vanuatu eine Goldmedaille im Ei-
ner-Rudern gewonnen. Damit hat 
erstmals ein Sportler der Vanuatu 
Rowing Association bei einem in-
ternationalen Wettkampf den ers-
ten Preis errungen.  
 
Das Besondere an diesem Wett-
bewerb: Die Ruderer müssen vom 
Strand aus ca. 50 Meter über den 
Sand zu ihrem Ruderboot sprin-
ten, dann einen 250 Meter langen 
Slalom-Kurs auf offener See be-
wältigen, anschließend wieder an-
legen und über den Strand zurück 
ins Ziel sprinten. (Vanuatu Independent 
19.08.18, https://www.britishrowing.org/gb-
rowing-team/rowing-for-gb/england-talent-
pathway/commonwealth-beach-sprints/) 

 
 

PNG-RFU begrüßt Rugby-
Spieler nach World Cup 

 
Papua-Neuguinea: Ein Mitglied 
des Aufsichtsrates der neuguinei-
schen Rugby Football Union 
(PNG-RFU), Michael Uiari, hat die 
nationalen Männer- und Frauen-
mannschaften für ihre Leistungen 
bei den World Cup Sevens (Welt-
meisterschaft im Rugby 7) in San 
Francisco (USA) vom 20. bis zum 
22. Juli 2018 gelobt.  
Die Männermannschaft (Spitzna-
me „Pukpuks“) wurde 21. von 24 
Ländern, während die Frauen-
Mannschaft (Spitzname „Palais“) 
den 15. Platz von 16 Nationen be-
legte. 
Uiari erklärte nach der Rückkehr 
der beiden Mannschaften nach 
Port Moresby, dass die Erwartun-
gen nicht hoch gewesen seien und 
das Ziel der Teilnahme an der 
Weltmeisterschaft darin bestanden 
habe, den aktuellen sportlichen 
Status beider Teams kennenzu-
lernen und zu bewerten. 
„Wir sind mit der bisherigen Leis-
tung der Teams zufrieden und 

werden sie nutzen, um unsere 
Vorbereitung auf die Olympischen 
Spiele 2020 in Tokyo zu verbes-
sern", sagte Uiari. 
"Wir haben noch die Ozeanien 7-
Meisterschaft im Oktober dieses 
Jahres und dann die Hongkong 7-
Meisterschaft im nächsten Jahr zu 
spielen. Diese Spiele werden wir 
ebenfalls zur Vorbereitung auf die 
Olympischen Spiele nutzen“, er-
klärte Uiari weiter. (Artikel von FSJ’ler 
Marius Reindl. The National 26.07.18, 
https://www.rwcsevens.com/) 

 
 

Morobe-Gouverneur  
zufrieden mit Spielstätte 

 
Papua-Neuguinea: Die erfolgrei-
che Durchführung des Queens-
land Cup Rugby-Matches in Lae 
Ende Juli ist ein Zeichen des Ver-
trauens in Lae als eine der führen-
den Städte in Papua-Neuguinea, 
erklärte Morobe-Gouverneur Gin-
son Saonu. 
Saonu, der eigentlich bekennen-
der Fußballfan ist, nahm sich die 
Zeit, dem Spiel der Mannschaften 
PNG-Hunters und Norths Devils 
beim Lae Rugby League Grounds 
zuzuschauen. Nach dem Spiel 
äußerte er sich begeistert zur At-
mosphäre im Rasenrund und zum 
einwandfreien Benehmen der 
zahlreichen Zuschauer.  
Saonu war nicht der einzige Zu-
schauer aus der Politik bei dem 
Rugby-Match. Er wurde begleitet 
von Enga-Gouverneur Peter Ipa-
tas, Kagua-Erave MP Wesley Ra-
minai und Wabag MP Dr. Lino 
Tom „Ich bin froh, dass das Spiel 
hier ausgetragen wurde", sagte 
Saonu. „Es ist ein Zeichen des 
Vertrauens in unsere Stadt und in 
unsere Provinz", betonte er. „Es 
zeigt, dass wir hochkarätige Ver-
anstaltungen ausrichten können.“ 
 
Gouverneur Saonu bekräftigte, er 
wolle sich persönlich bei Premier-
minister Peter O’Neill dafür einset-
zen, mehr hochkarätige Sportver-
anstaltungen in Lae auszutragen. 
Er könne sich vorstellen, dass 
nicht nur Spiele der Rugby-League 
in Lae stattfinden, sondern auch 
andere sportliche Wettbewerbe. Er 
werde sich mit O’Neill beraten, wie 
die Sportstätten in Lae so ausge-
baut werden könnten, dass sie in-
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ternationalen sportlichen Stan-
dards entsprächen, erklärte der 
Gouverneur. (Artikel von Marius Reindl. 
The National 26.06.18) 

 
 

Doppelhochzeit fidschian. 
Rugby-Spieler 

 
Fidschi: Die fidschianischen Rug-
by-Spieler Josua Tuisova und 
dessen Bruder Filipe Naksi haben 
Ende Mai in der methodistischen 
Kirche Kecisemani im Dorf Votia 
(Provinz Ba auf der Insel Viti Levu) 
eine Doppelhochzeit gefeiert. Der 
26-jährige Naksoi ehelichte Vika 
Vakarau Rokotakala. Sein zwei 
Jahre jüngerer Bruder Josua 
Tuisova Ratulevu heiratete Ta-
rusila Ravouvou, Mutter seines 
erst wenige Monate alten Sohnes.  
 
Die Brüder spielen in Frankreich in 
der höchsten Spielklasse Top 14 
professionell Rugby. Nakosi spielt 
bei SU Agen, sein Bruder bei RC 
Toulon.  
Beide spielten auch im Team der 
fidschianischen Rugby 7-
Nationalmannschaft bei der Rugby 
World Cup Sevens-
Weltmeisterschaft vom 22. bis 
zum 22. Juli in San Francisco 
(USA).  
Tuisova (Spitzname „The Bus“) 
war auch Teil des Teams, das bei 
den Olympischen Spielen 2016 in 
Rio de Janeiro (Brasilien) die 
Weltmeisterschaft im Rugby Se-
ven holte.  
(http://fijisun.com.fj/2018/06/30/proud-
moment-for-dad-ratulevu/, 
http://fijisun.com.fj/2018/06/30/brothers-
special-day/) 

 
 

Asienspiele 
 
Indonesien: Vom 18. August bis 
zum 2. September finden in den 
indonesischen Städten Jakarta 
und Palembang die Asienspiele 
statt (Asian Games). Die Asien-
spiele sind sportliche Wettkämpfe 
asiatischer Staaten mit Olympia-
Charakter. Das Motto der diesjäh-
rigen Spiele lautet „Energy of Asi-
a“.  
 
Zum zweiten Mal nach 1962 fin-
den die alle vier Jahre ausgetra-
genen Wettkämpfe in Indonesien 

statt. Es werden rund 11.000 Ath-
leten aus 45 Ländern um 463 
Goldmedaillen in 40 verschiede-
nen Sportarten und 67 Disziplinen 
kämpfen. Erwartet werden 
150.000 Zuschauer, dazu noch 
rund 5.000 sportliche Funktionäre. 
 
Während der Asienspiele werden 
mehr als 40.000 Polizisten und 
Soldaten im Einsatz sein, um die 
Spiele zu sichern. Der Chef der 
indonesischen Behörde zur Terro-
rismusbekämpfung, General 
Suhardi Alius, gab das Motto für 
die Sicherheitskräfte bekannt: „Ze-
ro attack and zero accident“.  
 
Nach Angaben von Menschen-
rechtsbeobachtern hat die indone-
sische Polizei in einer monatelan-
gen Kampagne gegen Kleinkrimi-
nelle seit Anfang des Jahres 77 
Menschen getötet. Amnesty Inter-
national vermutet einen direkten 
Zusammenhang zwischen der 
Gewalteskalation und den Asien-
spielen. Der Jugend- und Sportmi-
nister Imam Nahrawi versicherte 
dementsprechend auch, die Si-
cherheitsvorkehrungen bei diesem 
großen Sportevent entsprächen in-
ternationalem Standard. Es werde 
zu keinen kriminellen Vorkomm-
nissen bei diesem Sportgroßer-
eignis kommen. (Deutsche Welle online 
07.08.18, Spiegel online 17.08.18, 
https://en.asiangames2018.id/, Wikipedia) 

 
 

 
„„TTOOKK  BBIILLOONNGG  PPAASSIIFFIIKK““  

 
 

Comeback des  
Hawai’i-Hemdes 

 
Die 1980er Jahren liegen derzeit 
auch in der Mode voll im Trend. 
Nach 30 Jahren Abstinenz feiert 
das traditionelle Hawai’i-Hemd in 
der internationalen Modewelt sein 
Comeback. Die quietschbunten 
Hemden, die es inzwischen auch 
für Frauen gibt, sind mit Palmen, 
Blumen, Surfern in der Brandung 
oder kitschigen Sonnenuntergän-
gen bedruckt.  
Verschiedene hawai’ianische De-
signer haben das Hawai’i-Hemd 
wiederentdeckt. So schneidert der 
in Hilo auf Hawai’i lebende Desig-

ner Sig Lane aus traditionellen 
Stoffen nicht nur Hemden, son-
dern auch Frauenkleider. Die Mo-
deschöpferin Lea Redmond funk-
tioniert die klassischen schwarz-
roten Karo-Hemden der ehemali-
gen Plantagenarbeiter unter dem 
Label „Gordon“ um. Auf internatio-
naler Bühne haben das Mode-
Label Prada sowie die französi-
sche Firma Yves Saint Laurent 
das Hawai’i-Hemd wieder populär 
gemacht. Auch die Ketten im unte-
ren Preissegment wie etwa Zara 
oder Hennes & Mauritz bieten 
Hawai’i-Hemden an.  
 
Info: Wer das Hawai’i-Hemd er-
funden hat, ist bis heute nicht ganz 
klar. Anfang der 1930er Jahren 
ließen sich junge Surfer am Strand 
von Waikiki ihre Hemden im chi-
nesischen Stadtviertel Chinatown 
schneidern. Da dort nur Yukata-
Stoffe vorrätig waren, die eigent-
lich für japanische Kimonos ver-
wendet werden, wurden daraus 
Kurzarm-Hemden genäht. 1936 
ließ sich der Schneider Ellery J. 
Chun in Honolulu das Warenzei-
chen „Aloha Shirt“ schützen. Seine 
Schwester Ethel Lum malte auf die 
bunten Hemden dann Motive wie 
die „fliegenden Fische“.  
Der gerade Schnitt des Hemdes 
geht auf Arbeitskittel der polynesi-
schen Bevölkerung zurück, die 
von christlichen Missionaren im 
19. Jahrhundert als „sittsame“ Be-
kleidung eingeführt worden waren. 
Während des Zweiten Weltkrieges 
auf Hawai’i stationierte US-
Soldaten und der ab 1950er zu-
nehmende Tourismus machten 
das Hawai’i-Hemd populär.  
 
Das traditionelle Hawai’i-Hemd 
weist einige Besonderheiten auf: 
Typisch sind Knöpfe aus Kokos-
nussschalen und ein gerader 
Saum, weshalb das Hemd über 
der Hose getragen wird, sowie ein 
Muster, das inklusive der Brustta-
sche übergangslos weitergeführt 
wird. (Focus online 01.06.18, Rhein-Neckar-
Zeitung 28.07.18,  
https://www.instyle.de/fashion/Hawai’ihemden
-comeback) 
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Georg-Forster-Jahr in  
Wörlitz 

 
Zum Auftakt des Georg-Forster-
Jahres in Wörlitz (Sachsen-Anhalt) 
hat am 6. Mai die Ausstellung 
„Forster in Wörlitz: Südsee-
Romantik-Welterkundung-
Aufklärung“ im Mezzanin des Wör-
litzer Schlosses eröffnet. Es han-
delt sich um die erste Daueraus-
stellung der Bundesrepublik 
Deutschland über Georg Forster 
(1754-1794).  
 
Der aus Danzig stammende Fors-
ter war zeitlebens ein Pionier. Be-
reits im Alter von zehn Jahren 
startete er mit seinem Vater, dem 
Naturforscher und Pastor Reinhold 
Forster, im Auftrag der russischen 
Zarin zu seiner ersten Wolga-
Expedition. Mit 17 Jahren begleite-
te Georg Forster den britischen 
Seefahrer James Cook auf dessen 
zweiter dreijähriger Reise um die 
Welt (1772-1775) und erkundete 
als Naturwissenschaftler und 
Zeichner an der Seite seines Va-
ters die pazifischen Inseln Tahiti, 
Tonga und Neuseeland. Die von 
den Reisen mitgebrachten Objekte 
kamen per Zufall ins Wörlitzer 
Schloss: 1775 besuchten Fürst 
Franz von Anhalt-Dessau und sei-
ne Frau die beiden Forsters in 
London. Die Forsters waren gera-
de erst aus dem Pazifik zurückge-
kommen und überreichten dem 
Fürstenpaar drei Dutzend „Süd-
see-Curiositäten“ als Geschenk, 
darunter auch den Brustpanzer ei-
nes tahitischen Kriegers. 
 
Vier Jahre später besuchte Georg 
Forster das Schloss in Wörlitz und 
baute für seine Gastgeber mit den 
Objekten aus dem Pazifik ein 
Südsee-Panorama nach. Fürst 
Franz war so begeistert, dass er 
seinen Hofarchitekten beauftragte, 
einen Südsee-Pavillon für die 
Forster-Sammlung zu errichten. 
Der Pavillon erinnert in seiner 
Bauweise an einen zeremoniellen 
Kultplatz in Polynesien (marae).  
 
Nachdem die Forster-Sammlung 
in den letzten 30 Jahren nicht zu-
gänglich war und die Objekte in 
Magazinen lagerten, ist die Samm-
lung mit dem Auftakt des Georg-
Forster-Jahres nun wieder öffent-

lich zugänglich und soll nach und 
nach erweitert werden.  
 
Info: Johann Georg Adam Forster 
war ein deutscher Naturforscher, 
Ethnologe, Reiseschriftsteller und 
Revolutionär in der Zeit der Aufklä-
rung. Er gilt als einer der ersten 
Vertreter der wissenschaftlichen 
Reiseliteratur und trat auch als 
Übersetzer, Journalist und Essay-
ist hervor. An Hochschulen in 
Kassel und Wilna lehrte er Natur-
geschichte. Als deutscher Jakobi-
ner und Mitglied des Mainzer Ja-
kobinerklubs gehörte er zu den 
Protagonisten der kurzlebigen 
Mainzer Republik.  
(http://www.gartenreich.com/de/besuchen/au
sstellun-
gen/Forster/georgforsterstartseite.htm, Wiki-
pedia) 

 
 

Feuerwerker aus Hawai’i 
 
Bei der 16. Auflage des Festivals 
„Flammende Sterne“ im Scharn-
hauser Park der Stadt Ostfildern 
treten in diesem Jahr erstmals 
Feuerwerker aus der Ukraine, 
Hawai’i und Südkorea gegenei-
nander an. Vom 24. bis 26. August 
gibt es an drei Abenden perfekt 
choreografierte Shows, bei denen 
die Pyrotechniker versuchen, die 
Feuerwerkskörper im Takt der 
Musik am Himmel tanzen zu las-
sen. 
Mit rund 50.000 Besuchern aus 
ganz Europa zählt der Wettbewerb 
nach mittlerweile 15 Jahren zu den 
renommiertesten Musikfeuerwerk-
Festivals dieser Art. Bereits vor 
den Musikfeuerwerken durch pro-
fessionelle Pyrotechniker am 
Abend gibt es in Ostfildern ein 
buntes Programm mit Live-Musik, 
Feuerartisten, einer Heißluftballon-
Parade sowie einem Kinderpro-
gramm. Veranstalter Jürgen Wün-
sche hofft auf gutes Wetter und 
klare Sicht bei den drei Feuerwer-
ken auf dem Gelände der ehema-
ligen Landesgartenschau in Ostfil-
dern. (http://www.flammende-sterne.de/, 
Eßlinger Zeitung 24.07.18) 

 
 
 
 
 
 

Melbourne auf Platz 2 der 
lebenswertesten Städte 

 
Sechs Jahre lang lag die australi-
sche Stadt Melbourne auf Platz 1 
im Ranking der lebenswertesten 
Städte der Welt. Nun hat die öster-
reichische Hauptstadt Wien die 
Hauptstadt des Bundesstaates 
Victoria auf Platz 1 im Ranking der 
Economist Intelligence Unit abge-
löst.  
Melbourne erhielt ein schwächeres 
Ranking in der Kategorie „Stabili-
tät“, dagegen liegen die Australier 
leicht vorn in puncto „Kultur und 
Umgebung“. Auf Platz drei kam 
die japanische Stadt Osaka. Syd-
ney erreichte Platz 5, auf Platz 10 
kam die südaustralische Stadt 
Adelaide.  
 
In den Top Ten der lebenswertes-
ten Städte weltweit ist keine Stadt 
aus Deutschland vertreten.  
 
Info: Die Economist Intelligence 
Unit ist ein britisches Unterneh-
men innerhalb der Economist 
Group, das Prognosen und Bera-
tungsleistungen durch Recherchen 
und Analysen bereitstellt. Jährlich 
ermittelt das Unternehmen den 
„Global Liveability Index“.  
(https://www.eiu.com/public/topical_report.as
px?campaignid=Liveability2018, Australien 
Newsletter 14.08.18) 

 
 

Avocado-Diebstähle 
in Neuseeland 

 
Die boomende Nachfrage nach 
Avocados stellt die neuseeländi-
schen Produzenten vor wachsen-
de Probleme. In manchen Baum-
schulen gibt es bereits Wartelisten 
für den Kauf eines Avocado-
Bäumchens und die Polizei meldet 
häufige Diebstähle der grünen Su-
perfrucht in der Haupt-
Anbauregion „Bay of Plenty“ auf 
der Nordinsel. 
 
Wegen der mageren Ernte und 
dem Hunger nach Avocados auch 
außerhalb der Reifezeit, stiegen 
die Preise auf fünf NZ-Dollar (ca. 3 
Euro) pro Stück an. Vor fünf Jah-
ren kamen jährlich 30.000 neue 
Bäumchen auf den Markt, in die-
sem Jahr waren es bereits 
200.000, so Jen Scoular vom neu-
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seeländischen Avocado-Verband. 
 
Info: Für die ursprünglich aus Me-
xiko stammende Avocado ist das 
warme Klima auf der Nordinsel gut 
geeignet. Die Avocado-Industrie 
des Pazifikstaates macht jährlich 
Umsätze von etwa 150 Millionen 
NZ-Dollar (ca. 87 Mio. €), mehr als 
zwei Drittel davon aus dem Export.  
 
Die Avocado ist eine Pflanzenart 
aus der Familie der Lorbeerge-
wächse. Sie galt lange Zeit als 
Dickmacher, ist sie doch die fett-
reichste Frucht überhaupt. Doch 
die Avocado ist nach neuesten Er-
kenntnissen reich an gesunden 
einfach ungesättigten Fetten und 
sie enthält die Vitamine A, D, E 
und K, Carotinoide, Biotin, Folsäu-
re und Kalzium. Selbst alle le-
bensnotwendigen Aminosäuren 
sind in ihr enthalten, weshalb sie 
von der Nahrungsmittelindustrie 
als gesundes „Superfood“ ver-
marktet wird. Kritiker bemängeln 
die schlechte Öko-Bilanz der 
Frucht, denn für ihren Anbau wird 
extrem viel Wasser benötigt und 
die Transportwege aus den An-
bauländern nach Europa sind weit.  
(Web.de 17.08.18, 
https://schrotundkorn.de/ernaehrung/lesen/pr
oblemfrucht-avocado.html, 
https://www.fitbook.de/food/avocado-die-
superfrucht-fuer-jeden-tag) 

 
 

 
KKIIRRCCHHLLIICCHHEE  

NNAACCHHRRIICCHHTTEENN  
 

 
AUS PAPUA-NEUGUINEA 

 
Bischof wiedergewählt 

 
Der leitende Bischof der Lutheri-
schen Gutnius-Kirche wurde wie-
dergewählt, um weitere vier Jahre 
als Oberhaupt der rund 150.000 
Gemeindemitglieder im Land zu 
dienen. 
Bischof David Piso wurde von 465 
Delegierten der Kirche aus Port 
Moresby, sowie aus den Provin-
zen Central, Jiwaka, Western 
Highlands, Hela, Southern High-
lands und Enga während der 28. 
nationalen halbjährlichen Synode 
in der Kirche St. Paul im Wa-
penamanda Bezirk (Provinz Enga) 

wiedergewählt.  
Piso, der 1982 zum ersten Mal in 
das Amt des Bischofs installiert 
wurde, nachdem er als Kaplan für 
die PNG Defence Force ausge-
schieden war, wird der am längs-
ten amtierende leitende Bischof 
des Landes werden. 
Er sagte, dass der neue Kirchen-
rat, der ebenfalls während der Sy-
node gewählt wurde, sich auf 
wichtige Themen konzentrieren 
werde. Weiter erklärte er, dass der 
Kirchenvorstand bereit sei, alle 
Verwaltungsstrukturen der Kirche 
und ihrer Institutionen zu überprü-
fen. Piso will einen Arbeitskreis 
gründen, um die Strukturen in den 
Bereichen Gesundheit, Bildung 
und Finanzen zu modernisieren. 
Außerdem möchte er die kirchliche 
Verfassung und den Entwick-
lungsplan für die nächsten 30 Jah-
re überprüfen.  
 
Info: Die Lutherische Gutnius-
Kirche, die früher den Namen Lu-
therische Wabag-Kirche führte, 
wurde durch die Lutherische Kir-
che - Missouri Synode 1948 ge-
gründet. Sie arbeitet mit der Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche von 
Papua-Neuguinea zusammen, hat 
jedoch keine Kirchen- und 
Abendmahlsgemeinschaft erklärt. 
(Artikel von FSJ’ler Marius Reindl. Quellen: 
The National 04.07.18, Wikipedia) 

 
 

Revival Center eröffnet 
neue Kirche in Goroka 

 
Die Religionsgemeinschaft „Revi-
val Center“ hat ein neues Gebets-
haus am Mambu-Markt außerhalb 
der Stadt Goroka eröffnet, damit 
die wachsende Gemeinde einen 
eigenen Treffpunkt hat. 
Das langjährige Kirchenmitglied 
Bige Kanut hatte die Idee, eine 
neue Kirche mit nur 700 Kina (ca. 
230 Euro) zu bauen. 
„Wir sind bisher in die 7-Mile 
Church gereist, um Gottesdienste 
zu feiern", sagte er. „Das ist ziem-
lich weit von der Stadt entfernt und 
oft ist es riskant, dorthin zu rei-
sen." 
Kanut erklärte, dass er und weite-
re Gemeindemitglieder aus der 
nahegelegenen Kami-Kirche nach 
Jahren dieser risikoreichen Reisen 
beschlossen hätten, eine eigene 

Kirche am Ort zu bauen. 
„Heute haben wir ein neues Ge-
bäude und aller Dank und Lob 
geht auf Gott zurück", äußerte er 
bei der Einweihungszeremonie 
des Gebäudes. 
Der stellvertretende Regionalpas-
tor Ennis Kefu war Hauptzelebrant 
bei der Eröffnung der Kirche. 
„Ihre Zeit und Mühe hier ist keine 
Verschwendung", sagte er. „Durch 
euer Opfer wird das Kirchenge-
bäude dazu dienen, viele Proble-
me zu lösen, mit denen die Men-
schen in unserer heutigen Ge-
meinschaft konfrontiert sind."  
 
Kefu lobte Kanut, seine Familie 
und sein Team von Mitstreitern, 
die sich für den Bau der Kirche 
eingesetzt hatten und Spenden 
und Baumaterial gesammelt hat-
ten.  
Kanut, seine Familie und seine 
Kirchenmitglieder feierten die neue 
Kircheneröffnung mit einem gro-
ßen Open Air-Picknick. (Artikel von 
FSJ’ler Marius Reindl. Quelle: The National 
28.06.18) 

 
 
AUS ANDEREN LÄNDERN 

 
Neuer Generaloberer der 

Steyler Missionare 
 
Rom: Pater Dr. Paulus Budi Kle-
den aus Indonesien ist zum neuen 
weltweiten Generalsuperior des 
größten katholischen Missionsor-
dens Societas Verbi Divini („Stey-
ler Missionare“) ernannt worden. 
Am 4. Juli wurde Pater Kleden 
vom 18. Generalkapitel der Steyler 
Missionare in Nemi bei Rom ge-
wählt. Er folgt damit dem deut-
schen Pater Heinz Kulüke nach, 
der sich wieder ganz der Seelsor-
ge bei den Ärmsten der Armen 
widmen möchte.  
 
P. Kleden war in den vergangenen 
sechs Jahren bereits als General-
rat eingesetzt. Bevor er 2012 zum 
Generalrat gewählt wurde und 
nach Rom übersiedelte, wirkte er 
elf Jahre lang als Theologie- und 
Philosophieprofessor und als Stu-
dienpräfekt in seiner Heimat Indo-
nesien, im Seminar von Ledalero. 
Er spricht seine Muttersprache 
Lamaholot, die Amtssprache Indo-
nesisch, Englisch, Deutsch, Spa-
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nisch und Italienisch. Geboren 
wurde er am 16. November 1965 
in Waibalun, Diözese Larantuka, 
trat 1985 in die Societas Verbi Di-
vini (SVD) als Novize ein und wur-
de nach seiner Ausbildung in Ös-
terreich ab 1988 im Jahr 1993 in 
St. Gabriel/ Maria Enzersdorf bei 
Wien zum Priester geweiht. Wäh-
rend seiner Dissertationszeit in 
Freiburg im Breisgau – er schrieb 
über die Christologie von Johann 
Baptist Metz – lebte er bei Fran-
ziskanern mit. 
 
Info: Die Steyler Missionare, ei-
gentlich Gesellschaft des Göttli-
chen Wortes, sind eine Ordens-
gemeinschaft päpstlichen Rechts 
in der römisch-katholischen Kir-
che. Die Bezeichnung der Ge-
meinschaft ist vom Gründungsort 
Steyl abgeleitet, der heute ein 
Stadtteil von Venlo in den Nieder-
landen ist. Das Ordenskürzel (das 
an die Namen der Ordensmitglie-
der angehängt wird) ist SVD. Der 
Orden wurde 1875 gegründet.  
 
Zehntausend Steyler Missionare, 
Missionsschwestern und Anbe-
tungsschwestern in rund siebzig 
Ländern der Welt gehören zur Or-
densfamilie. Die Steyler Missiona-
re sind mit rund 6.000 Priestern 
heute der siebtgrößte Männeror-
den in der katholischen Kirche. Ein 
Viertel der Mitglieder stammt aus 
Indonesien. (Vatican News 10.08.18,  
https://www.steyler.eu/global/news/at/provinz/
2018/180704_Generalsuperior_Wahl.php, 
Wikipedia) 
 
 

Vier Kardinäle leiten  
Jugendsynode 

 
Rom: Papst Franziskus hat vier 
Kardinäle zu Leitern der Jugend-
synode ernannt, die vom 3. bis 28. 
Oktober 2018 in Rom stattfindet. 
Dabei handelt es sich um Kardinal 
Louis Raphaël I Sako (Patriarch 
der Chaldäisch-Katholischen Kir-
che im Irak), Kardinal Charles 
Maung Bo (Erzbischof von Yangon 
in Burma), Kardinal Désiré Tsara-
hazana (Erzbischof von Toamasi-
na in Madagaskar) und um Kardi-
nal John Ribat, den Erzbischof von 
Port Moresby in Papua-
Neuguinea. 
 
 

Im Auftrag des Pontifex fungieren 
die vier delegierten Kardinale als 
Präsidenten der Jugendsynode.  
 
Der offizielle Titel der kommenden 
Synode ist „Jugend, Glaube und 
Unterscheidung der Berufung“. Es 
wird u.a. um Fragen der Sexuali-
tät, um Homosexualität und Gen-
der, aber auch um Fragen der 
Verhütung und Abtreibung gehen. 
Auch soll über die Herausforde-
rungen der biomedizinischen Ethik 
im 21. Jahrhundert diskutiert wer-
den. (Catholic News Agency 14.07.18) 

 
 

Haft für Pastor 
 
Vanuatu: Ein Pastor der Apostolic 
Vanuatu Church in Eratap hat we-
gen „unanständigen Verhaltens 
gegenüber Jugendlichen“ (engl. 
indecency) eine Haftstrafe von 
neun Monaten bekommen. Der 
Pfarrer, der im Brotberuf als Instal-
lateur arbeitet, hatte sich bei Re-
paraturarbeiten im Badezimmer 
eines Kunden einem jungen Mäd-
chen unsittlich genähert. 
 
Richter Daniel Fatiaki begründete 
sein mildes Urteil mit der Tatsa-
che, dass der Pastor (Jahrgang 
1973) der Alleinverdiener in der 
Familie sei und fünf Kinder ernäh-
ren müsse. Außerdem habe er ein 
umfangreiches Geständnis abge-
legt und der Familie des Opfers 
eine traditionelle Versöhnungsze-
remonie angeboten.  
 
Unsittliches Verhalten kann in Va-
nuatu mit bis zu zehn Jahren Haft 
geahndet werden.  
(Radio NZ Intern. 20.08.18,  
http://www.sista.com.vu/pastor-jailed-for-
indecency/) 

 
 

Beschwerde führt zu Haft 
 
Medan: Weil sie sich über die 
Lautstärke der Gebetsrufe aus ei-
ner benachbarten Moschee be-
schwert hatte, ist eine Frau in In-
donesien zu anderthalb Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. 
 
Die 44-jährige Buddhistin wurde 
Mitte August wegen Beleidigung 
des Islam schuldig gesprochen. 
Sie hatte eine Moschee in ihrer 

Nachbarschaft gebeten, die Laut-
stärke ihrer Lautsprecher zu ver-
ringern, weil sie von den lauten 
Gebetsrufen Ohrenschmerzen be-
komme. 
 
Das Gericht in Medan auf der Insel 
Sumatra betonte, die Beschwerde 
der Frau vor zwei Jahren habe Un-
ruhen und wütende Angriffe von 
Muslimen auf buddhistische Tem-
pel ausgelöst. Der Anwalt der Frau 
kündigte Berufung gegen das Ur-
teil an. 
 
Die Menschenrechtsorganisation 
Amnesty International kritisierte 
das Urteil als „aberwitzigen Ge-
richtsentscheid“ und eklatanten 
Verstoß gegen die Meinungsfrei-
heit. Die Entscheidung der Richter 
sei ein weiteres Beispiel dafür, 
dass das umstrittene Blasphemie-
gesetz im mehrheitlich muslimi-
schen Indonesien zunehmend 
willkürlich angewendet werde. (afp 
21.08.18) 
 

 


